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Beiträge zur Ephoros-Kritik. 1. 


er Einleitung. 


Das Geschichtswerk des Ephoros, des ersten Universalhistorikers der Griechen,!) be- 
in 30 Büchern die Geschichte von der dorischen Wanderung als dem ersten ge- 
chtlich fixierbaren Ereignisse bis zum Jahre 340, d. h. bis zur Belagerung von Perinth, 
ne ersten drei Bücher umfassten die älteste griechische Geschichte; das vierte und fünfte 
eine Beschreibung der Erde, welche er sich oblong dachte, und zwar enthielt speziell 
das vierte Buch eine Periegese von Europa von den Säulen des Herakles bis zum Tanais, 
das fünfte Asien und Afrika. Das sechste Buch führte die Geschichte weiter bis auf Kroisos, 
s achte bis Kyros, während das siebente der ältesten sizilischen Geschichte gewidmet war. 
== neunte Buch beschäftigte sich mit Dareios, das zehnte und elfte mit den Perserkriegen. 
um zwölfte und sochzehnte wandten sich wiederum Sizilien zu, während der peloponnesische 
= und die ihm unmittelbar folgenden Ereignisse ihre Erledigung in den dazwischen 
Büchern fanden. Spartas und Thebens Hegemonie waren im siebzehnten bis fünf- 
Buche erzählt. Das sechsundzwanzigste enthielt ägyptische, das siebenund- 
, thrakische, das achtundzwanzigste sizilische Geschichte, endlich das dreissigste die 
hte des heiligen Krieges, während der Inhalt des vorletzten Buches unsicher ist. Dieses 
; ist bis auf etwa 160 Fragmente verloren, deren Verteilung, von Marx (Ephori Cumaei 
‚m. eoll. Karlsruhe 1815) begonnen, auch jetzt noch nicht zu endgiltigem Abschluss gebracht 
nn es ist von späteren Schriftstellern noch weit ausgiebiger benutzt worden, als nach 
Zahl der Fragmente zunächst zu erwarten steht; denn manche, wie z.B. Nikolaos von 
haben eine Fülle von Nachrichten aus ihm entlehnt, ohne auch nur ein einziges 
- mit Namen zu nennen. — 
ur" ‚ der vorliegenden Abhandlung soll der Versuch gemacht werde:, die vorhandenen | 
“hten über die älteste Geschichte des Peloponnes auf ihren Ursprung zu prüfen und 
on, welche nachweislich aus Ephoros geschöpft sind, so zusammenzustelles, dıss sie 
on dem Gange seines Geschichtswerkes im ersten De vierten Buche geben. Damit sol} 
Be. zur Kritik seiner gesamten schriftstellerischen Thätizkeit geliefort werd:m. 
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Die Methode unserer Darstellung ergiebt sich hieraus von selbst; wir haben in jedem 
einzelnen Abschnitte zuvörderst die unter Ephoros’ Namen erhaltenen Berichte zusammen- 
zustellen und sodann die vorliegenden Parallel-Nachrichten, welche seinen Namen nicht nennen, 
dahin zu prüfen, ob eine Übereinstimmung mit ihm eine Abhängigkeit von ihm vermuten 
lässt. Über das Wahrscheinliche kommt man hierbei allerdings nicht immer hinaus; denn, 
wie Unger, Dio uellen im Buche (Philologus 40, 1881, 8.48 ff) 8.51_mit Recht 
bemerkt, giebt selbst die Übereinstimmung mit dem Fragmente eines Historikers nicht jeder- 
zeit die nötige Sicherheit. ‘Oft kann von zwei verschiedenen Quellen das Gleiche berichtet, 
oft der Kompilator nur durch Vermittelung eines dritten zu jener Übereinstimmung gelangt 
sein. Noch unsicherer sind die Erkennungsmittel, welche sich auf Anschauungen, Neigungen, 
stilistische Eigentümlichkeiten, religiöse oder politische Überzeugungen u. s. w. beziehen. 
Andererseits ist es für die vorliegende Untersuchung gleichgiltig, ob an einzelnen Stellen 
Ephoros direkt oder durch Vermittelung anderer vorliegt. — 

Der erste Schriftsteller, welcher den Ephoros bei Abfassung seines eigenen Werkes 
anscheinend vor Augen gehabt hat, dürfte Aristoteles (Politik) gewesen sein. Trieber, Forsch. 
‚z. spart. Verfassungsgesch. S. 99 ff, hat wenigstens zu zeigen gesucht, dass er sich in seiner 
Darstellung der spartanischen und kretischen Verfassung vorzugsweise an Ephoros angelehnt 
habe, und Susemihl hat ihm in der grösseren Ausgabe von Aristot. Pol. I, 8.27 f. im ganzen 
beigestimmt. Mit Unrecht hat dagegen Gilbert, Studien z. altspart. Gesch. 8. 86 ff., besonders 
S. 109, das umgekehrte Verhältnis, d. h. eine Benutzung von Aristot. Politik durch Ephoros 
angenommen; er hat übersehen, dass des letzteren Werk nur bis 340, ja sogar eigentlich nur 
bis 355 reichte, indem der Schluss — die Geschichte des heiligen Krieges — erst von dessen 
Sohne, wahrscheinlich nach des Vaters Tode, hinzugefügt ist, wogegen Aristoteles noch 331 
an seiner Schrift gearbeitet hat, dieselbe tiberhaupt erst nach seinem Tode veröffentlicht 
worden ist.) Nun wäre allerdings die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass Aristoteles 
unabhängig von Ephoros die spartanische Verfassungsgeschichte erforscht habe und zu den- 
selben Resultaten gelangt sei, wie dieser, ein Gedanke, den zuerst Oncken, Die Staatslehre 
des Aristoteles II, S. 330 ff. ausgesprochen hat. Demgegenüber hat Susemihl a a. 0. auf 
Übereinstimmungen hingewiesen, welche nur bei einer Abhängigkeit des einen vom andern 
erklärlich sind. Wir werden Gelegenheit haben, auf diosen Punkt zurückzukommen, wobei 
zugleich die Frage erörtert werden soll, ob Herakleides Pontikos den Aristoteles oder dem 
Ephoros benutzt habe. Für jetzt begnüge ich mich, kurz eine Stelle zu erwähnen, welche 
zeigt, dass Aristoteles bei, Abfassung seines Werkes auf das des Ephoros Bezug genommen 
habe. Er sagt Pol. VIIL 1, 5, dass von manchen berichtet wird, in Sparta habe Lysander 
das Königtum zu stürzen versucht (@orxsp dv Aaxsdainovi Yacı Avoavögiv rıveg Eaıyepijdos 
xoraAvonı nv Baoılsiav). Dass dies Ephoros berichtet habe, erfahren wir aus Plutarch Lys. 30 
(Eph. fr. 127) und Diodor XIV 13, der, wie wir sohen werden, in den griechischen Geschichten 
des 11.—15. Buches jenen als alleinige Quelle benutzt hat.) Auch unter den drei Berichten 
über die Parthenier (Antiochos fr. 14, b. Strab. VI S. 278, Ephoros fr. 53 ibid. 8. 279, Theopomp. 
fr. 190 b. Athen. VI S.271c) ist Aristoteles allem Anscheine nach dem des Ephoros gefolgt.*) 


%) Frick in Jahns Jahrbb. 105 (1872) 8. 657. Rose, Aristot, pseudepigr. 8. 397 f. Heitz, Die verlorenen 
Schriften des Aristoteles 8, 247 f. i 


®, Trieber a.a. O. 8.102 Anm. 2, Susemihl zu Arist. a, a. O. VIII 1, 5, Anm, 1498. 
*) Trieber, Göttinger Gel. Ans. 1872 3. 873 f, Susemihl zu Arist,”VIII 6, 1 Anm. 1592. 


H FERRER de Ephoros bis in die Zeit Alexanders hinein an seinem 
b ‚ so hat er doch gewiss die ‘ersten Bücher weit früher veröffentlicht; 
tigkeit dagegen fällt sicher erst nach 340. Vgl. E. Meyer, die Entwickelung 
ng über die lykurgische Verfassung; Rhein. Mus. N. F. 41 S. 562, 564 Anm. 2, 


weit ausgedehnterem Masse und mit viel geringerer Selbständigkeit hat Diodor 
ausgebeutet. Schon Cauer, Quaestionum de fontibus ad Agesilai historiam per- 
pars prior, Breslau 1847 und Volquardsen, Untersuchungen über die Quellen der 
n und sizilischen Geschichten bei Diodor Buch XI bis XVI, haben Ephoros’ Ge- 
rk als Grundlage von Diodors Bibliothek in den angegebenen Büchern dargelegt. 
hat man erst in neuester Zeit die Frage nach seinen Quellen in den ersten Büchern 
in Erwägung gezogen. Aus den Arbeiten von Adolf Bauer, Die Benutzung Herodots 
bei Diodor, Fleekeisens Jahrbb. Suppl. 10 S. 279 ff., O. Sierocka, Die mytho- 
; Quellen für Diodors drittes und viertes Buch, Lyk 1878 S. 6 ff., und G. J. Schneider, 
 fontibus (l. I-IV) Berlin 1880, ergiebt sich, dass Diodor in den ersten vier Büchern 
2 noch nicht gefolgt ist. Vgl. auch Holzer, Matris, ein Beitrag zur Quellenkritik 
"Tübinger Gymnasial-Programm 1881; E. Bethe, Quaestiones Diodoreae mythographae, 
n 18897, u. a. Am Anfange des fünften Buches (V 1,4) spendet Diodor dem Ephoros 
Baerkennung und spricht die Absicht aus, ihm in seiner Methode zu folgen: 
de Tüg xowäg modkeıs dvaygupav ob uövov xar& ryv Akkıv, AA xai nard nv olxovoniav 
. yüo BißAov Endoenv menoinxev negitysiv nara yevog tag moaseıs. Öröneg Hal mueig 
Evog Tod yEipıouod mooxglvavrss xara TO Övvarov Avrszöusde TauTng Tg NEORLPEOEWG. 
"schreibt. er aber noch wacker den Timaios aus, etwa bis in die Mitte des Buches, 
;elne Spuren auf Ephoros hinzuweisen scheinen: 5) Für das sechste Buch ist 
sit der Fragmente ein definitives Urteil nicht möglich; dagegen ist die Be- 
phoros vom siebenten Buche an zweifellos. Den Stoff seines Geschichtswerkes 
rm: t Leichtfertigkeit, Unwissenheit und Beschränktheit verarbeitet. Einer Quelle pflegt 
e] einen - ‚längeren Abschnitt hindurch zu folgen, ohne aus anderen Quellen Berich- 
sn oder . Ergänzungen zu entnehmen, und fügt sie ganz äusserlich aneinander.‘) 

bo nennt Ephoros in seinem Werke etwa 60 mal und vermittelt uns gegen 40 
d.h. fast den vierten Teil aller Fragmente, die wir überhaupt von Ephoros 
e nennt- ihn selbst als seine Hauptgnelle für die Sagengeschichte IX S. 422: 
zo aAtiorov n900705uEd« dk riv negl tadra Zmutisıev. Die Auszüge aus ihm 
wie Niese, Rhein. Mus. N. F. 32 S. 284 bemerkt, nicht mit den anderen ver- 
nihnen stets einen besonderen Platz — häufig am Ende eines Abschnittes — 
; schon durch die äussere Form (sie sind stets in indirekter Rede gehalten) sondern 
atlich von dem übrigen ab. Aber Niese unterschätzt die Benutzung des Ephoros, 
* dort finden will, wo sich diese Indieien finden und wo Strabo ihn ausdYuck- 
alles übrige historische Material dagegen aus Strabos anderer Hauptquelle, dein 
Apollodors zum Schiffskataloge, herleitet. Uns werden eine Reihe von Stellen 
che ihren Ursprung aus Ephoros trotz der Verschweigung seines Namens sofort 
h mache schon jetzt auf folgende aufmerksam: 

z B. V 48 und 81 mit Eph. fr. 12 und 34; fr. 65 ist aus Did. 7 64, vol. Sirab. X 8.466, 
aa, 9% s.1 eg; 27 f, 
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Diod. XV 48,3. Strab. VIII S. 384. 

Tüs yap. Yaharınzg uersmpichsiong dal moAv dEagdtv ya Uno ossuod ro zilayog xerk- 
xal xuperog UrnAod daıpousvov xarexÄuchnoav | xAvos xal adınv (Eilxnv) xai zo iegöv 700" Eiı- 
&ravrzg 0Uv toig narploıv dpavıadivreg. kylvsro | xwvlov ITloosıöwvog. 

ö: zovro ro nadog rüg "Ayalag zepl dvo zölkıg, Über Bura VIII S. 386 extr. 
"Eilunv ze xai Boüpav xrA. 

Abgesehen davon, dass als Diodors Quelle Ephoros feststeht, führt auch Seneca nat. 
quaestt. VII 16 diese Nachricht ausdrücklich auf ihn zurück: Nec magna molitione detrahenda 
est auctoritas Ephoro: historicus est... sicut hic cometen, qui omnium mortalium oculis custo- 
ditus ost, quia ingentis rei traxit eventus, cum Helicen et Burin ortu suo mersit, ait ille 
discessisse in duas stellas etc. Ferner lösten, um noch ein Beispiel anzuführen, nach Ephor. 
fr. 138 (bei Harpokr. Mavrıviov Ödwixıouog) und Diod. XV 5 die Spartaner Mantineia in fünf 
Gemeinden auf, während Xenoph. Hell. V 2,7 sagt: dıpxichn.ö' 7 Mavrivsra rergayij, xaddzen 
1ö deyaiov dxovv. Wenn nun Strab. VIII S. 337 sagt: olov ıng 'Agxadies Mavrivem uiv dx 
ztvıs önumv Un ’Apyelov ovv@xlodn, so sehen wir, dass er sich hierin an Ephoros, auch ohne 
ihn zu nennen, anschliesst. 

Dass Nikolaos von Damaskos den Ephoros stark benutzt habe, ist längst als Thatsache 
erkannt, aber noch nicht im einzelnen nachgewiesen worden.’) L. Dindorfs Aufsatz in den 
Jahrbb. f. klass. Phil. 99 (1869) S. 107 ff. stellt überhaupt keine Quellenuntersuchung an; Trieber, 
Quaestiones Laconicae, I, de Nicolai Damasceni Laconicis, beschäftigt sich nur mit fr. 114 
(Müller F.H.G. III 8. 458) und legt dessen Verwandtschaft mit Xenophons Darstellung des 
spartanischen Staatswesens dar. Endlich Carl Jacoby, Zur Beurteilung der Fragmente des 
Nicolaus von Damaskus, commentationes philol. semin. philol. Lips. (Grat.-Schr. z. 25jähr. akad. 
Jub. von G. Curtius, Leipzig 1874, S. 191 ff.) behandelt nur dessen auf urientalische Geschichte 
bezüglichen Fragmente, bezw. seine Abhängigkeit von Ktesias. 

Ebensowenig ist bis jetzt das unter dem Namen des Skymnos von Chiog gehende 
geographische Gedicht in erschöpfender Weise auf seine Quellen untersacht worden. Der 
Verfasser nennt ausdrücklich Ephoros unter seinen Quellen (v. 115) und ausserdem noch fünf- 
mal (v. 472, 546, 802, 871, 881), häufiger, als irgend einen anderen, den er benutzt. Auch 
seine Worte (v. 239 f.): 

uahıora T' suavdgovusvn 
xard vv ’Aolav Kuun "ori xeıudun nodıs 
erinnern lebhaft an Ephoros’ notorischen Lokalpatriotismus. Doch ist es unstatthaft, das 
Gedicht mit A. Schäfer, Quellenkunde S. 53 schlechthin als einen Auszug aus den geographischen 
Abschnitten des Ephoros zu bezeichnen, denn als seine Hauptquelle wird v. 114 Eratosthenes 
‚.genannt. Des Verfassers Vorbild ist Apollodor, den er v. 19 ff. ausführlich bespricht. Hier- 
aus ergiebt sich die Unsicherheit der Annahme, dass, wo Skymnos und Strabo übereinstimmen, 
“ jedesmal Ephorog zu grunde liege.) Nachdem nämlich Niese a. a. O. den Apollodor als eine 
Hauptquelle Strabos erwiesen hat, kann man mit demselben Rechte Übereinstimmungen mit 
jenem’) auf Apollodor zurückzuführen. Sehr fraglich aber ist es, ob beide dasselbe Werk 
Apollodors benutzt baben. Strabo schöpft aus Apollodors Kommentar zum Schiffskatalog, in 


”) Vgl. E. Meyer im Rhein. Mus. N. F. 42 8. 91. 
®) Hunrath, Die Quellen Strabos im 6. Buche. Kassel 1879. 
®) Vgl. z. B. Skymnos 458 mit Strab. VII S. 325 und X 8. 482. 
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'enba: eh stark ERRRR war; dazu waren die Untersuchungen über homerische 

1 zu detailliert und war man in diesen Fragen weit über Ephoros hinaus- 

kyı _ dagegen lehnt sich an Apollodors Chronik an, aus der geographisch 

L viel zu entnehmen war. Von Ephoros abhängig ist Skymnos besonders in der 

8 Griechenlands; er sagt v. 470 ff.: 

- EEng dıkfiusv Öt mdhı row "EiAdöde, 

mi nepakaim toUg Te megl aurnv Tönovg, 

Er Wunlas ünevras var’ "Epogov ÖnAoouev. 

Dass er nicht immer seine Quelle nennt, ist nicht auffällig; er verrät sich jedoch 
rch zum teil wörtliche Übereinstimmungen mit Ephoros-Excerpten bei Strabo.!?) 


nz Eee ‚Benutzung des Ephoros durch Polyainos hat zuerst Marx, Ephori fragmenta 
den Kapiteln I 6, 7, 9, 10, 12, II 12 und 37 angenommen. Wölfflin in seiner 
Polyaens, Vorrede S. XI, hat ausserdem einen grossen Teil der Geschichte des 
Dionysios (V2) auf jenen zurückgeführt; Wolffgarten, De Ephori et Dionis historiis ete. 
hat auf die Ähnlichkeit von Polyaen I 17 mit Justin III 5, 12, G. Flügel, Die Quellen 
Lykurgos 8.33 auf die von I 16 mit Plut. Lyk. 13 hinsichtlich der 3. Rhetra 
re _ Kingehender, aber noch lange nicht abschliessend ist die Frage nach Polyaens Quellen 
_K De fide et fontibus Polyaeni, behandelt worden; durch Vergleichung einer 
; Anzahl von Strategemen Polyaens mit Stellen, die auf Ephoros zurückgehen, hat 
"Licht über die Abhängigkeit jenes von diesem zu verbreiten gesucht, das vor ihm 
te dabei aber fast gänzlich ignoriert. Ohne schon jetzt auf eine Prüfung der Stellen 
. welche Polyaens Abhängigkeit von Ephoros in der ältesten peloponnesischen 
e beweisen sollen, mache ich auf die augenfällige Verwandtschaft von Polyaen. II 14,2 
. 53 b. Strab. VI S. 280 aufmerksam, die verwunderlicherweise von den genannten 

htet worden ist; vgl. Stiehle, Philol. VIII S. 618. 


Eph. fr. 53. 

 Ovvisrausvo, usa av Eliorov 
roig Aansdmuovioig val Gvv&devro 
vi dyogü nikov Aanmvırov, ineı- 
ı zov Ö: Eliatwov vis dEapyel- 
Memesirlüuede. naheöv Iyvacav' 
eva xal nüvrag Öuögpgovas, 
ge voweoutvovg‘ Tovg 
zo 0boonuov &4 wis dyopäs 
© iv dn usumvuusvnv al- 
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aaft mit Ephoros bekunden endlich Plutarch und .Instin; 
ı lediglich nur die Nachrichten über Lykure für uns in hedrscht komman, 
ng des spartanischen Gesetzgebers aber vorläufig sich ansserhalh unser 
so soll auch ihr Verhältnis zu Ephoros vorerst unerürtert Dieihen. 


Polyaen. II 14, 2. 

Oi Epogoı, nudousvoı toig Ilagdeviaug Onueiov 
ovyaslusvov, Orav uEAlmoıv Agyeodu rs Emea- 
vaoraoswsg, Er weong tig dyopäg nikov dvaoyeiv, 
ngoosrafav T@ xmpUVxı Ayogsvoau' ol Tv ziAonv 
algeıv uehlovreg &4 ng dyogäg ünıre" tovrov 
Ö& unguydevrog, ol xoıwmvoürreg ıng Enwiseng 
Entoyov, @g mgoEYPv@OuEunS ug morEensg. 


da jedoch aus 


er in Jahns Jahrbb. 3. Suppl. $. 884. 
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Ephoros’ Geschichtswerk hat in alter wie in neuer Zeit sehr verschiedene Beurteilung 
gefunden. Neben Worten lebhafter Anerkennung, wie sie ihm Polyb. IX 1, XII 28, Joseph. 
c. Apion; I 12 8. 183, Dionys. Hal. de comp. verbb. 23 S. 342, auch Strab. IX S. 422 zu teil 
werden lassen, finden wir die Verurteilung durch Seneca, welcher fr. 142 sagt: Ephorus 
non religiosissimae fidei saepius decipitur, saepe decipit. Und während in neuerer Zeit 
Niebuhr, Vortr. üb. alte Gesch. II S. 410, Marx, Eph. fragmenta S. 63 ff, Stelkens, De Ephori 
Cumaei fide atque auctoritate, Gelzer, Rh. Mus. N. F. 28 S. 35 und 43 ihm Lob spenden, sprechen 
ihm in herben Worten C. O. Müller und Trieber alle Glaubwürdigkeit ab.!!) Busolt, Die 
Lakedaimonier und ihre Bundesgenossen, macht ihm wiederholt den Vorwurf der Parteilichkeit, 
so 8.193 gegen die Lakedaimonier, S. 206 Anm. 161 gegen Periander, $. 221 Anm. 168 gegen 
die Orthagoriden. Ähnlich wirft ihm Endemann, Beiträge zur Kritik des Ephorus, $. 24 f. 
Mangel an historischer Wahrheitsliebe und an Verständnis für die alte Zeit, für die er nur 
den Massstab der eigenen Zeit kenne, vor. Matthiessen a. a. 0. 8.878 sagt, dass er, befangen 
in den Anschauungen seiner Schule und Zeit, zum Historiker durchaus keinen Beruf hatte, 
bewundert jedoch 8. 893 seinen Fleiss und seine Gelehrsamkeit. In ähnlicher Weise beurteilt 
ihn Kluegmann, De Ephoro historico graeco, $. 22 und 29, und schliesst seine Dissertation mit 
den Worten (S.46): „Ephorus scripsit sine ira et studio et excelluit diligentia, sed neque 
alto ingenio neque acri iudicio usus est.“ Inwieweit die ihm gemachten Vorwürfe gerecht- 
fertigt sind, wird die Untersuchung lehren. 


Erstes Kapitel. 


Die dorische Wanderung. 


Schon C. O. Müller, Dor. IS. 53 und nach ihm E. Curtius, Gr. Gesch. I S. 646 Anm. 2 
haben darauf hingewiesen, dass man in der Geschichte der dorischen Wanderung zweierlei 
Quellen zu unterscheiden habe. 

Die ursprüngliche Tradition wird nämlich einerseits beeinflusst durch das attische 
Drama, begreiflicherweise „unter sehr einseitigen Gesichtspunkten“, wie Müller sagt, d. h. mit 
der Tendenz, Athens Verdienste um die Beherrscher des Peloponnes im günstigsten Lichte 
darzustellen. Vgl. auch U. v. Wilamowitz-Moellendorff, De Euripidis Heraclidis, Greifswalder 
Programm 1882, und in seiner Ausgabe von Eurip. Herakles, 1889. Auf die attischen Tragiker geht, 
wie sich im einzelnen nachweisen lässt, die Erzählung in (Pseudo-) Apollodors Bibliothek zurück. 
Die Überreste geschichtlicher Forschung dagegen, die sich anscheinend mehr an die früheren 
Dichter und Logographen hält, haben wir besonders in den Fragmenten des Ephoros; aber 


“auch von seiner Darstellung sagt Müller a. a. O. dass sie „ebensowenig als hervorgegangen 


aus kritischer Prüfung gelten könne, weil er erstens mit Verkennung des Sagencharakters 


11) Vgl ausser den Citaten in der Untersuchung Müller Orchom. 8. 397, 442. 
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ischen Zusammenhang hineinzwängte, und dann die Lücken der Tradition durch 
zu ersetzen strebte.“ 
Zunächst finden: wir eine Diskrepanz in den Berichten über das Verhältnis der 
iden zu den Dorern. Nach _Eph. fr. 10_b. Steph. Byz. s. v. Avu@ hatte Aigimios, 
; der Dorer am Oita, zwei Söhne, Pamphylos und Dyman; ausserdem adoptierte er den 
‚ Herakles’ Sohn, zum Danke dafür, dass dieser ihn einst, als er aus seinem Reiche 
den war, zurückgeführt hatte. Strabo IX S. 427 hat den Ephoros, ohne ihn hier zu 
‚en, wie es scheint, fast wörtlich ausgeschrieben. Dagegen berichtet Apollodor 1.7,2;3 
teilweise noch etwas ausführlicher Diodor IV 37, 3 folgendes: Nach Vertreibung der 
per bricht zwischen den Dorern, welche unter ihrem Könige Aigimios „rw “Eorıauorw 
“= innehatten, und den Lapithen, den Anwohnern des Olymp, unter ihrem Könige 
eine Fehde aus. Jene wenden sich an Herakles um Hilfe und gewinnen seine 
snossenschaft durch Zusicherung des dritten Teiles des Königtums und Landes. Die 
werden unter schweren Verlusten — auch Koronos fällt — aus ihren Sitzen von 
mits Hilfe seiner getreuen Arkader vertrieben, Aigimios tritt, der Verabredung 
ihm den dritten Teil des Landes ab; dieser aber überlässt seinen Besitz vorläufig 
‚Schutze jenes (r«g&Jero) und kehrt nach Trachis zurück. Die beiden Berichte weichen, 
n sieht, in mehreren Punkten, z. B. in der Angabe der Lokalität, von einander ab: 
Bpmercn ist es die Gegend am Oita, also der südliche Teil Dhassalieng, bei Diodor die 
die nordwestliche Landschaft.'”) Gemeinsam beiden Darstellungen ist die Erwerbung 
ee esischaft des Herakles bezw. seines Geschlechtes auf Teilnahme an Land und Herr- 
der Dorer. 
Über die „Rückkehr der Herakleiden“ berichtet nun Apollod. IL 8, 1 ff. das folgende.'?) 
»h des Herakles Apotheose werden seine Nachkommen von Eurystheus verfolgt. Keyx 
»n Trachis, bei dem sie sich aufhalten, kündigt ihnen, durch dessen Drohungen eingeschüchtert, 
die Gastfreundschaft. Sie wenden sich nach Attika, die Athener unterstützen sie im Kampfe 
Eurystheus und erschlagen seine fünf Söhne in der Schlacht am skironischen Passe; 

e selbst fällt auf der Flucht durch Hyllos. Hierauf dringen sie in den Peloponnes 
und erobern sämtliche Städte; aber nach Jahresfrist werden sie durch eine Pest nach 
ik zurückgetrieben, weil sie früher, als ihnen beschieden, zurückgekehrt waren. 
Vor ihrer Rückkehr tötet Tlepolemos, Herakles’ Sohn, aus Versehen den Likymnios, 
der Alkmene und Sohn des Elektryon, und geht nach Rhodos ins Exil, eine 
&, deren Ursprung auf Homer II. B 661 ff, zurückgeht. Hyllos, durch einen doppel- 
nigen Orakelspruch getäuscht, versucht schon nach drei Jahren abermals eine Invasior in 
| onnes. Hier ist bei Apollodor eine Lücke, in der, wie das folgende lehrt, de: 
jole derselben erzäblt war. In dem Orakel, durch welches Apollo das früher erteilte 
Ya er: Dor. I S. 58 nicht ganz aufgelöste jambische Trimeter erkannt, was 
n Ursprung verrät. Er ordnet an 

yeveüg yag, oV ps agrov &Eeinov Toitov 

“al cv Grevupgav av Tov EUQLPAOTOO« 

— Eyovra xara rov ’Ioduov Öskımv. 


2)*Über Herod, I 56, welcher die Dorier zuerst in Phthiotis dann 17. Hetiulctis, dumm zn Pins 
Dryopis wohnen lässt, s. Müller, Dor. IS. 18 ff. 
#) Vgl. Euripides’ Herakleiden, bes, den Prolog. 
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Erst die dritte Expedition ist von Erfolg gekrönt; die Feinde werden völlig geschlagen, 
das Land fällt in die Hände der Sieger. Wiewohl sie erst in der dritten Generation, also 
etwa fünfzig Jahre später stattfindet, treffen die Herakleiden seltsamerweise denselben König 
Tisamenos, Orestes’ Sohn, an, der schon den Hyllos besiegt hatte und nun im Kampfe fällt. 


Mit dieser Darstellung Apollodors stimmt zwar Diodor IV 57 f. in mehreren Punkten 
überein, aber die vorhandenen Abweichungen reichen doch aus, den Gedanken auszuschliessen, 
dass beide auf dieselbe mythographische Koinpilation zurückgehen. , Auch bei Diodor dringen 
nach der Niederlage und dem Tode des Eurystheus die Herakleiden in den Peloponnes ein; 
nun stellt sich ihnen aber Atreus, Eurystheus’ Nachfolger, unterstützt von den Tegeaten und 
anderen Bundesgenossen, entgegen.!t) Hyllos fordert seine Gegner zum Einzelkampfe heraus: 
wenn er obsiege, sollte das Reich des Eurystheus den Herakleiden zufallen, wenn er unterliege, 
sollten diese binnen fünfzig Jahren den Einfall nicht wiederholen. Echemos, König von 
Tegea, tötet ihn. Demgemäss kehren jene nach Trikorythos zurück und erneuern erst nach 
fünfzig Jahren ihren Angriff auf den Peloponnes. Die Argeier aber nehmen Tlepolemos und 
Likymnios freiwillig in ihren Staat auf. Dieser Zug ist dem Apollodor fremd; die Erzählung 
von Hyllos’ Zweikampf ist vielleicht bei ihm nur ausgefallen und stand in der Lücke. Bei 
Diodor kommt ganz besonders die athenerfreundliche Färbung der Darstellung zur Geltung. 
Als die Herakleiden von Keyx des Landes verwiesen sind, Zzuövres zov Allmv nölenv rag 
d$wioyurdrag döbovro napadstacdheı opäg aurovg ovvolxovs. undemäs 6: toAumong broötkaodaı 
pövos rev Alla ’Adnvaicı dia nv Eupvrov adroig Zmeixsıav npooedikavro vous 'Hoaxkeidag, 
Worte, die ganz besonders lebhaft an den Prolog von Eurip. Herakleiden erinnern. Diese 
Tradition finden wir auch bei Strabo VIII S. 377, in der Rede des Atheners bei Herod. IX 27 und 
endlich bei Demosthenes de corona 186 S. 290 R. in dem yayıoua Anuoodevovs. 


Völlig abweichend ist der Bericht des. Ephoros (fr. 11 und 13) bei dem Schol. zu Pind. 
Pyth. V 74 (101). Hyllos und seine Genossen befragen nach der unglücklichen Expedition gegen 
Sparta das Orakel, welche Bundesgenossen sie sich bei der Wiederholung des Zuges gewinnen 
sollen. Der Gott befiehlt diejenigen, welchen Herakles Wohlthaten erwiesen habe, und zwar 
zunächst die Aigeiden. Demgemäüss wenden sich jene nach Athen an die Nachkommen des 
Theseus, Aigeus’ Sohn, in Rücksicht auf die hohen Verdienste, welche sich jener um ihn 
erworben hatte. Dieselben lehnen aber die Beteiligung ab. Als nun Aristodemos, der also 
fast als Hyllos’ Zeitgenosse erscheint, durch Boiotien zieht, trifft er auf einige Thebaner, die 
am Wege mit Opfern beschäftigt sind, und als er nun hört, dass man sie als Aigeiden be- 
grüsst, bezieht er den Orakelspruch auf sie. Und in der That wird durch ihre Unterstützung 
der Peloponnes erobert. Die Abweichungen dieses Berichtes von dem obigen sind so hand- 
greiflich, dass eine speziellere Analyse sich erübrigt. Besonders auffallend ist es, dass die 
Athener, welche bei Apollodor und Diodor die Herakleiden so thatkräftig und uneigennützig 
unterstützen, bei Ephoros sie undankbar im Stiche lassen. Wie jene Version uns bei Euripides 
begegnet, so lässt sich diese, die Thebaner bevorzugende Darstellung bei Pindar nachweisen 
(Pytb. IX 80). Nach einer etwas abweichenden Tradition werden die Aigeiden erst später, 
im Kampfe gegen Amyklai, von den Dorern nach Sparta geholt.?°) 


14) Atreus als Nachfolger des gefallenen Eurystheus auch b. Thukyd. I 9. — Polyaen I 10 nennt die 
Eurystheiden in Sparta zur Zeit der Einwanderung. i 
18) Vgl. Pind. Isthm. VI (VII) 13 (18) und d. Schol, z, d. Stelle, 
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haben endlich in Kürze eine dritte Version der Sage zu besprechen, welche 
den Athenern, als den Thebanern gerecht zu werden sucht. Pherekydes fr. 39 (bei 
a. Lib. c. 33) berichtet, dass die Herakleiden, von Eurystheus aus Mykenai vertrieben, 
ai Theseus’ Sohn Demophon nach Attika geflohen seien und hier die Tetrapolis bewohnt 
haben. Sie werden von den Athenern im Kampfe gegen Eurystheus, der in Attika einfällt, 
uni erstützt, derselbe fällt, sein Heer wird geschlagen. Überraschend ist nun die Fortsetzung. 
7 log dt xai ol Älkoı "Hoaxksidcı za ol 00V avroig dnodarovrog Evovodtog xaroızikovrai 
iv @nßaıs..... Gxovv Öt mega tüg "Hiturgag mulag dv T)) ayogd. 
Diese Erzählung scheint auch dem Ephoros nicht fremd gewesen zu sein. Der 
- Scholiast zu Eurip. Phoin. 7°) berichtet von der Harmonia, Ephoros habe sie Tochter der 
Elektra und des Atlas genannt; Kadmos habe sie auf der Fahrt bei Samothrake vorüber 
 geraubt und ihrer Mutter zu Ehren in Theben den Namen ’Hifxreas rvlas eingeführt.'”) Es 
ist im Hinblick auf die Erzählung des Pherekydes nicht unwahrscheinlich, dass Ephoros diesen 
- Bericht an die Herakleiden-Wanderung angeschlossen hat. Denn wenn auch Diod. IV 1 
sagt: "Eypogog rag nahmıag uvdoAoylag bmeg&ßn, so finden sich in den Fragmenten (z.B. 8, 9 u. s. w.) 
wiederholt mythologische Notizen.!?) 
Sämtliche Berichte stimmen darin überein, dass der letzte Zug über Naupaktos ge- 
gangen sei. Aber während Apollodor II 8, 2, 8 berichtet: Tyuevog veds Innfaro rs Aoxgidos, 
Erde vor dr dxelvov 6 Tonog Naumaxrog Akyeroı, führt Ephoros fr. 14 (bei Strab. IX S. 427) den 
Namen auf eine frühere Zeit zurück, wo die Lokrer daselbst ihre Flotte gebaut haben sollen.!?) 
‘Wenn nun Steph. Byz. s. v. Naumazrog sagt: dno vevanyiag rov  Hoaxksıdar, os Lroaßwv xal 
 Egpogos, so ist diese Bemerkung anscheinend sehr ungenau. Aber auch Skymnos sagt un- 
mittelbar nach den oben citierten Versen (478 f.): 
ngög ro "Pio xeirm Öt Naumaxrog möhıg, 
nv Awguig arifovow oi ovv Tnuevo. 
Polyaen I 9 berichtet, dass Temenos vor seinem Übergange bei Naupaktos das Gerücht im 
f Peloponnes habe ausstreuen lassen, er werde am Isthmos vordringen: infolgedessen hätten 
sich die Peloponnesier hier concentriert, jener aber sei dort ungestört in den Peloponnes 
4 eingedrungen. Diese Notiz mit Marx, Flügel und Knott auf Ephoros zurückzuführen, liegt 
‚allerdings ein zwingender Grund nicht vor. 

- Strabo schliesst seine Darstellung des Peloponnes (VIII S. 389) mit der Aufzählung der 
Männer, welche Ephoros (fr. 16) als die Gründer der peloponnesischen Staaten nach der 
 dorischen Wanderung bezeichnet bat: in Korinth Aletes, in Sikyon Phalkes, in Achaia Tisa- 
_ menos, in Elis Oxylos, in Messene Kresphontes, in Lakedaimon Eurysthenes und Prokles, in 
Argos Temenos, in den argivischen Küstenstrichen (megi ıp dxııw) Agraios und Deiphontes. 
Diese jen Namen zählt genau in der nämlichen Reihenfolge Skymnos v. 527— 534 auf, 
nur nennt er ausser Temenos noch Kissos als Gründer des argivischen Staates. Für Agraiss 
‚erscheint bei ihm die Namensform Agelaos, wie bei Apollodor 1i 5, 5, 4, während Niko- 

38 (32) Agaios, Pausan. II 28, 3 Argaios schreibt. Dass Furysthenes und Proktes die 


1) Vgl. Diod, V 48. 

#7) Vgl. Hellanikos fr. 129 b, d. Schol. z. Apoll. Rhod. 1, 916. 

15) Marx a. a, O. S. 102. Kluegmann a. a. 0. 8. 27. 
i 19) Was der Grund hiervon sein kann, ist unklar. Vermutlich kum Nanpaktos u der Senne chiehte 
iher vor. 
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Gründer des spartanischen Staates gewesen seien, ist gemeingriechische Tradition; ihr Vater 
Aristodemos war auf der Wanderung vom Blitze erschlagen worden: Ephoros (F.G.H.Müller IV 
S. 641) b. Theon Prog. S.12; vgl. Apollod. II 8,2,9 und Paus. III 1,6, von denen jener den Vor- 
fall nach Naupaktos, Pausanias nach Delphi verlegt. Dagegen behaupteten die Lakoner — 
damit ihr Staat nicht eine ganze Generation jünger wäre, als die übrigen dorischen Staaten — ?°) 
Aristodemos selbst habe seine Scharen in ihr Land geführt, sei aber bald darauf gestorben.?') 
Der Spartaner Megillos fällt also bei Plat, legg. III 8. 683 D aus der Rolle, wenn er auf die 
Frage des athenischen Gastfreundes: xai Baoılsug uiv "Agyovs Tijusvog dylyvero, Meoanvns d& 
Kosopövıng, Auxsdaiuovog Öt IlgoxAnjg xal Evgvodtung eine bejahende Antwort giebt. Denselben 
Fehler begeht Thuc. V 16 extr. Knott a. a. O. S. 93 glaubte durch die Vergleichung des 
genannten Ephorog-Fragmentes (16 b. Strab. VIII S.389) mit Polyaen I 6 die Abhängigkeit des 
letzteren von jenem auch in I 7 und 9 zu beweisen, während er die von Marx a.a 0. S. 130 
vermutete Entlehnung von I 10 aus Ephoros selbst bezweifelte. Diese beiden Stellen haben 
aber nur das gemeinsam, dass an beiden Kresphontes als Gründer des messenischen, Temenos 
als Gründer des argivischen Staates genannt wird, während Polyaen a. a. O. nicht einmal 
Aristodemos’ Söhne mit Namen anführt. Ob wir ferner berechtigt sind, die Erzählung von 
der bekannten List des Kresphontes, durch die er sich in den Besitz des besten Looses setzte, 
auf Ephoros zurückzuführen, ist fraglich. Sie wird berichtet von Apollod. II 8,4, 1—3, der 
anscheinend auch hier wieder dem Euripides folgt — man sehe dessen Verse b. Strab. VIII 
8.366 —, sowie von Paus. IV 3, 5 und dem Schol. zu Soph. Ai. 1285. Unter den Schriftstellern, 
welche Ephoros mittelbar oder unmittelbar benutzen, sagt Plut. Lyk. 7 von den Argeiern und 
Messeniern nur, dass sie &v zo xAngw xai wAtov Eyeıw &xsivav (als die Lakoner) dofevres, oux il 
xoAdv yp6vov sudnıuovnoav, und ebenso berichtet Diod. XV 66, dass Kresphontes Messenien als 
seinen Anteil erloost habe, ohne etwas von einer betrügerischen Manipulation zu erwähnen. 
Damit zeigt sich die Grundlage der Annahme einer Entlehnung von Polyaen I 7 und 9 — 
sowie auch 12 — als unsicher. Ebenso geht die Nachricht der Invasion des Temenos und 
Prokles in Lakonien (I 10), sowie die über die Eroberung von Argos durch Deiphontes (II 12) 
keineswegs mit Sicherheit auf Ephoros zurück. 

Gegen diese Tradition von der Wanderung der Herakleiden, der schnellen Eroberung 
des Peloponnes, der Teilung des Landes u, s. w. hat kein Schriftsteller des Altertums jemals 
Bedenken geäussert; denn auch Platos Worte (legg. 8.683 D) ws ye Akyeraı od uvdov beziehen 
sich nur auf die angebliche Dreiteilung des Heeres und die Gründung der drei Städte Argos, 
Messene, Sparta.??) Modernen Forschorn war es vorbehalten, zu zeigen, dass die Erzählung 
einen durchaus legendarischen Charakter habe. Sie hat, wie Grote, G. G. I 8. 392 (deutsche 
Ausgabe) ausführt, eine doppelte Tendenz. Sie soll einerseits eine Anzahl dorischer Ein- 
richtungen erklären, andererseits den Anspruch der Dorer auf die Herrschaft im Peloponnes 
rechtfertigen. Die dreifache Teilung der Stämme, das Charakteristische der Dorer, der 
Ursprung des spartanischen Karneenfestes (angeblich zur Stihne des an Karnos verübten 
Mordes, den Apollodor erzählt), die Abhängigkeit der Dorer vom delphischen Orakel, die 
Etymologie des Namens Naupaktos, alle diese Dinge sollten durch die Ereignisse der dorischen 


2°) Busolt, Laked, S. 37. 

31) Herod. VI 52 f. Xenoph. Ages. 8, 7. Plut. Ages. 19. 

33) zosig mölsıg nazornlgev ist nicht anders zu verstehen; Mesrene wurde jedoch bekanntlich als Stadt 
erst von Epameinondas gegründet. 
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g ihre Erklärung finden. 
gewiesen, wo er sagt: „So ist nun Herakles’ Heldenleben die mythische Rechtfertigung, wodurch 
& Dorier nicht als ungerechte Eroberer, sondern blos als Wiedereroberer des ihren Fürsten 
vom Väter-Zeiten her Gehörenden erscheinen: ungefähr so, wie die Israeliten durch die 
‚blutige Unterjochung Canaans nur das gelobte Land, wo Abrahams Grabstätte war, wieder 
“ .“ In ähnlicher Weise sprechen sich Grote a.a.0. und Busolt, Laked. 8.51 f. aus; 
Zeus hat den Nachkommen des Herakles das Gebiet von Sparta gegeben;??) Hyllos, der 
Sohn desselben, ist zugleich Adoptivsohn des Aigimios, damit auf diese Weise die gemein- 
j griechische Heraklessage, da Herakles kein Dorer ist, mit der Ableitung der dorischen 
Königsgeschlechter von ihm ausgeglichen wird; vgl. E Meyer im Rhein. Mus. 42 S. 96. — 
Busolt, Laked. S.34 ff. nimmt eine zweifache Invasion der Dorer in den Peloponnes an; die eine, 
ältere, erfolgt von der Seeseite her und wendet sich nach Argos und Korinth, die andere 
: geht — in Verbindung mit den Aitolern — über Naupaktos. Dass diese zweite Einwanderung 
wirklich von Naupaktos nach dem Molykrischen Vorgebirge erfolgt ist, darf als Thatsache 
- gelten.?‘) Die Sage, welche nur von diesem letzteren Zuge Kunde hat, bezw. ihn mit der 
_ dorischen Wanderung überhaupt identificiert, ist, wie Busolt a. a. O. ausführt, zweifellos die 
spartanische. Überall erscheinen die lakonischen Dorer als betrogen und übervorteilt.?°) 
Dureh List gelangt Kresphontes in den Besitz des fruchtreichen Messene, wie die Aitoler in 
den Besitz von Eli. Damit waren die Ansprüche Spartas auf die übrigen Landschaften des 
Peloponnes legendarisch begründet. Ueber die Einwanderung der Dorer von der See her 
vgl. auch U. v. Wilamowitz-Moellendorff, Eur. Herakl. I $. 267 f. 


Auf die zweite Tendenz hat schon Müller, Dor. I S. 47 hin- 


Zweites Kapitel. 


Die älteste Geschichte von Lakonien und Messenien. 


In Lakonien wohnten nach Strab.VIII S. 383 — vgl. S. 365 — bis zur dorischen Wanderung 
Achaier; bei dem siegreichen Vordringen der Herakleiden vertrieben sie unter 

des Tisamenos, des Orestes Sohn, die im Peloponnes ansässigen Ioner und behaup- 
teten sich in dem neu erworbenen, nach ihnen Achaia benannten Lande gegen alle Feinde. 


wird wohl nicht fehlgehen, wenn man diese Erzählung auf Ephoros zuräcl”ihrt, den 
‚Strabo a. a. O. allerdings nicht eitiert. „Wenigstens sagt Polybios 11 41, der wiwder! it auf 
Ephoros Bezug nimmt: Tioayzvög — ög nv ’Ogkorov uiv viog, xara Öb ıyv Nouankedwv „under 


 Bumsoav Ts Zxagıng xarkoys voüg megi ’Ayalav romovg. Polyainos erzählt ia einem vor. Far 
8% 130 auf Ephoros zurückgeführten Strategem (II 37), Tisamenos sei vei der Kroberung Ü 


*%) Tyrtaios fr. 1 Bergk; bei Ephoros’ Lehrer Isokrates (Archid. 6) betiet.lt «as Urakal Anl rir mureula 


*#) Müller, Dor. I 8.60 Gelzer, Rh. M. 32 S. 260. 
#) Curtins, 6, @. I S. 163. 
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Landes einem Hinterhalte der Ioner dadurch entgangen, dass ein Schwarm Vögel, welcher 
den Ort umkreiste, sich jedoch nicht niederliess, die Anwesenheit von Menschen verraten habe. 


Über die Einwanderung in Lakonien liegt wiederum ein doppelter Bericht vor.°‘) 
Der eine, bei Paus. III 13, 3, lehnt sich an eine Kultlegende des Apollon Karneios an, der 
andere — Ephoros b. Strab. VIII S. 364 f., auf den auch Nikolaos von Damaskos 36 (30) und Konon 
narr. 36 zurückgehen — nennt Philonomos als den, welcher den Dorern Sparta verrät und 
dafür Amyklai als Lohn erhält. Nikolaos setzt hinzu, derselbe habe sich aus Scham über seinen 
Verrat nirgends blicken lasson; infolgedessen teilten die Herakleiden vorläufig auch sein 
Gebiet mit auf. Als er später jedoch aus Lemnos mit Zuwanderern erschien, wurde ihm sein 
Anteil überlassen. Er bevölkerte ihn nunmehr mit diesen Kolonisten und herrschte als König 
in Amyklai. Vgl. Konon a.a.O., Studniczka, Kyrene, 1890, S.47 ff. Dieser Philonomos scheint 
von Ephoros ebenso erst in die Geschichte eingeführt worden zu sein, wie er den Verräter 
Eurybatos oder Eurybates, der den Kroisos an Kyros verriet, aus dem Sprüchworte — vgl. 
Plat. Prot. S. 327 —, das Ephoros mehrfach für Geschichts-Rekonstruktionen mitbenutzt hat, 
eingeführt hat. 


Nach der Besitzergreifung Lakoniens — Ephoros fr. 18 (b. Strab. VIII S. 364) — teilen 
Eurysthenes und Prokles das Land in sechs Bezirke und legen Städte an. Als Gründer 
Spartas erscheint Prokles bei Ephoros,’’) der überhaupt wiederholentlich das jüngere Königs- 
haus bevorzugt. Einen Teil, Amyklai, geben sie, wie schon bemerkt, dem Philonomos, Sparta 
machen sie zum Königssitze und in den übrigen Kreisen setzen sie Unterkönige ein. Die 
Darstellung der speziellen Einrichtung dieser Bezirke ist bei Strabo leider sehr entstellt und 
die verschiedenen Restitutionsversuche haben noch nicht zu einem allseitig befriedigenden 
Resultate geführt. Es sind überhaupt nur drei Namen erhalten, nämlich Las, Aigys und 
Tharis; als vierten hat Niebubr, Vortr. üb. alte Länder- und Völkerkunde $. 58 Helos, Müller, 
Dor. I S.96 Anm. 1 Epidauros Limera oder Gytheion, Curtius, Peloponnes II S. 309 Anm. 10 
Boiai, Schäfer, De ephoris Lac. S. 5 Geronthrai vermutet; Niebuhrs Ansicht acceptiert Gilbert, 
Studd. S. 77. Die Schwierigkeit wird dadurch erhöht, dass gar nicht einmal feststeht, an 
welcher Stelle der Name der vierten Stadt zu ergänzen sei. Nur soviel ist aus dem Texte 
ersichtlich, dass die eine Stadt als feste Burg, eine zweite als Hafen, eine dritte als Waffen- 
platz gedient haben soll. 


Wie Ephoros a. a. O. weiter berichtet, wurde das Land den Fremden geöffnet, um 
der herrschenden Asırravdeia zu steuern. Die neu aufgenommenen Fremden gelten zwar als 
Unterthanen der Spartiaten, standen ihnen jedoch insofern gleich, als auch sie Anteil an 
Bürgerrecht und Ämtern genossen. Diese Nachricht des Ephoros scheint Aristoteles Pol. II G, 
12 im Sinne zu haben, wenn er sagt: Atyovoı Ö’ @g Eni [utv] av ngorigwv Bacıklkav ueredidooan 
ts noAırelag, Bor oV ylveodaı rörs dAıyavdgmnlav noAsuovvrov noAvv ygöovov.??) Diesem Zu- 
stande macht König Agis ein Ende und bringt jene in ein Tributverhältnis. Alle fügen sich, 
nur die Bewohner von Helos empören sich, werden jedoch niedergeworfen und zu önuoocı dovAoı 
(Heloten) herabgedrückt, &ni rexroig rıow, Wars züv Eyovra une &svdsgodv Eeiva ujre mwleinv 


36) Gilbert, Studien S. 51. 
27) Strab. X 8, 481 vgl. Polyaen I 10, Cic. de div. II 90. E. Meyer im Rhein. Mus. N. F. 42 8.100 Anm. 2, 
2®) Vgl. Susemihl Anm. 310 z. d. Stelle. 
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an keine Weise einen A enliinemen Eilws ableiten könne. 
Auf Eurysthenes und Prokles führte Hellanikos fr. 91 (b.Strab.VIIIS. 366) die lakonische 
Verfassung zurück. Dadurch zieht er sich den Tadel des Ephoros fr. 19 (b. Strab. a. a. O.) 
zu, weil er den Lykurg nicht nennt, seine Thätigkeit vielmehr auf jene überträgt, wiewohl 
‚doch diesem nach seinem Tode göttliche Ehren zu teil würden, während man die Nachkommen 
_ jener nicht einmal nach ihnen selbst, sondern nach ihren Söhnen Agiaden und Eurvpontiden 
' benenne. In Messenien hatten nach Diod. XV 66 bis zum Trojanerkriege die Neleiden, von 
da bis zur Herakleiden-Wanderung Orestes und seine Nachkommen geherrscht. Anders 
Strab. VIII 8, 358 f, bei dem zur Zeit des Troerkrieges Menelaos Messenien als Teil von 
Lakonien Eoherrucht, während erst nach seineın Tode die Neleiden zur Regierung gelangen. 
Die Zustände nach der Eroberung durch die Dorer sind denjenigen in Lakonien ganz ähn- 
lich. Nach Ephoros fr. 20 (b. Strab. VIII S.361) und Nikolaos von Damaskos fr. 39 (33/34) teilt 
Kresphontes das Land in fünf Kreise. Stenyklaros in der Mitte des Landes wird königliche 
Residenz. Ausser diesem Namen sind noch drei erhalten: Pylos, Rhion und Hyamitis, bei 
Steph. Byz. s. v. “Yausia genannt. Der fünfte Name ist von (©. O. Müller, Dor. I 8.97 durch 
Konjektur gewonnen worden aus Steph. Byz.: MeooA«, mölıs Meoonvng wia tav nevre‘ Nıxo- 
Auog Teragrw. Auch hier galten die bisherigen Einwohner den Dorern zunächst als gleich- 
- bereehtigt. Erst als hierüber unter den letzteren Unzufriedenheit entstand, hob Kresphontes 
seine frühere Bestimmung auf, örı ou Ölxaıov ein rav lowv uertyeiw tous &yywglovg rois Iwgıevoı, 
wie Nikolaos a. a. 0, sagt. Er liess nur Stenyklaros als Stadtgemeinde gelten und zog hier 
alle Dorier zusammen. Nach Nikolaos a. a. O. wird Kresphontes sogar das Opfer einer Ver- 
schwörung der Dorer — ebenso bei Isokrates Archid. 22 —, weil er ohne ihre Einwilligung 
den Eingeborenen die gleichen Rechte eingeräumt hatte, wie ihnen. Sein Schwiegervater — 
Kypselos nach Paus. IV 3,6 — hatte schon vorher seine Enkel und seine schwangere 
Tochter — Merope nach Paus. a. a. O. — zu sich nach Trapezunt (Arkadien) in Sicherheit 
bringen lassen. Hier gebiert diese den dritten Sohn, der den Namen Aipytos erhält.’°) Die 
Mörder des Kresphontes bereden den Kypselos, ihnen die beiden älteren Söhne desselben 
zu überlassen und ermorden sie auf dem Heimwege; nur Aipytos, der beim Grossvater zurück- 
geblieben war, bleibt am Leben. Die Intriguen, welche auch später noch gegen ihn und 
seine Nachkommen gesponnen wurden, fanden erst bei der Unterwerfung Messeniens durch 
die Lakoner ihren Abschluss, Mehrfach abweichend von diesem Bericht ist derjenige des 
Apollodor II 8, 5, 5 ff. (nach Euripides) und des Pausanias a. a. 0. 

Sowohl das lakonische als auch das messenische Herrscherhaus wurde nicht nach 
i ‚den Staatengründern (Eurysthenes, Prokles, Kresphontes), sondern nach ihren Söhnen (Agis, 
Arten) genannt. Diese eigentümliche Erscheinung hat schon im Altertume zu 
sversuchen angefegt. Ephoros fr. 19 (bei Strab. VIII S. 366) erklärt sie dadurch, dass 
und Eurypon gerecht geherrscht hätten — für die messenische Dynastie giebt er kenn 
—, ihre Väter aber ihre Macht auf Fremde gegründet hätten: reöc wer yog dumu. 
dunaiog, voug ö& defautvoug Inykvdag dvdgmzovg di’ dxsvnv Öuvasrevou:. Hiese Yrklärung 


es 


= 


. ”) Vgl. Hellanikos b. Harpokr. silorevsıv, Theopomp b. Athen. Vi 8.372. Abwnichen! übır die Keil 
a ob Pans, III 2, 7; vgl. Phlegon v. Tralles b. „Müller F.H.G. III 5.011. Mi 4 Sr 
vgl. Pan, 111 20, 6, der die Heloten Öovlovg 205 z0tvoö nennt. 

”®) Über diesen Namen Grote a. a. 0. I 8. 653. 
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erweckt gegen die ganze Geschichte des Eurysthenes und Prokles Verdacht; Ephoros hat sie 
erfunden, um die Thatsache, dass die Königsfamilien in Sparta nicht Eurystheniden und 
Prokliden, sondern Agiaden und Eurypontiden hiessen, erklären zu können. Er sagt, wiewohl 
Gründer des lakonischen Staates, werden jene doch nicht als apyaydraı verehrt: hier liegt 
der erste Fehler; denn nach einheimischer Tradition galten gar nicht sie, sondern Aristodemos 
als Gründer Spartas. Ephoros schliesst nun ferner, die Dorer müssen von ihnen beleidigt 
sein, und findet diese Beleidigung in der angeblichen Aufnahme fremder Bürger. Hierzu 
bemerkt Müller, Dor. I S. 98: „Solches Verfahren entschuldigt hinlänglich, wenn wir auf 
allen Wegen Ephorog’ Behandlung aufheben und seine Resultate umstossen müssen.“ Vgl 
Trieber, Forschungen S. 73; über Ephoros’ Bestreben, sich die Geschichte „zusammenzuräson- 
nieren* (wie Müller sagt) auch Kluegmann a. a. 0. S. 35, Endemann a. a. 0. 8.23 Anm. 3. 
Andere Erklärungen bei Plut. Lyk. 2 und Paus. III 7, 1. 

Zur Erklärung der Thatsache, dass in Messenien wie in Lakonien die Herrscherhäuser 
nicht nach den Staatengründern. heissen, nimmt E. Curtius, G. G. I 8.167 — vgl. Monatsber. 
d. Berl. Akad. 1873 8. 285 — zwischen Eurysthenes-Prokles und Agis-Eurypon eine Unter- 
brechung in der Succession an, „welche man später zu verbergen suchte, um eine friedliche 
und legitime Regentenfolge von der Zeit der Einwanderung an herzustellen.“ In gleicher 
Weise ist nach Curtius, G. 6. I 8.149 Aipytos nur durch spätere Sage, welche eine gewaltsame 
Unterbrechung des Stammbaums zu verkleiden suchte, zum Sohne des Kresphontes gemacht 
worden. Gilbert, Studd. S.23 f., leitet die Thatsache aus dem Verlangen der vornehmen Ge- 
schlechter her, sich als Abkömmlinge irgend einer Gottheit zu gerieren. Sie konnten sich 
dabei nicht bei ihren geschichtlichen Abnherren begnügen, die sie doch nicht als Göttersöhne 
bezeichnen konnten, sondern sie mussten vor die historische noch eine lange mythische 
Ahnenreihe setzen. So leiteten die spartanischen Königsgeschlechter ihren Ursprung durch 
Aristodemos, Aristomachos, Kleodaios, Hyllos, Herakles von Zeus selbst ab. Die Sage von 
den Zwillingssöhnen diente dann zur Erklärung des Doppelkönigtums; indem man sich 
scheute, die historischen Ahnherren der beiden Geschlechter als Brüder zu bezeichnen, 
machte man sie zu Söhnen mythischer Zwillinge. Man könnte also nach dieser Erklärung 
gewissermassen sagen, diese Stammbäume seion von oben nach unten gewachsen. Agis, 
Eurypon, Aipytos waren die Stammhäupter; nach ihnen hiessen die regierenden Geschlechter 
Agiaden, Eurypontiden, Aipytiden. Aber bald drängte sich die Frage nach der Abstammung 
dieser Männer auf, und man erhielt zwar keine Beantwortung, aber doch eine Hinausschiebung 
der Frage durch Einführung des Eurysthenes, Prokles, Kresphontes. E. Meyer im Rh. Mus. 
42 8. 98 hält mit Recht die Eurysthenes und Prokles weder für geschichtliche Herrscher, 
noch für Gestalten der Volkssage. Jedes Geschlecht leitet nach antiker Anschauung seinen 
Namen her von einem eponymen Ahnherrn, der im Stammbaume den ältesten in der Erinnerung 
bewahrten Namen, sei es direkt, sei es, was von den Eurypontiden wahrscheinlich ist, nach 
Einschiebung mehrerer Mittelglieder vorgeordnet wird, aber im allgemeinen nicht historisch 
ist. Die Verbindung der Herrschergeschlechter der Gegenwart mit den Gestalten der Sage 
ist das Werk nicht einer Thätigkeit des Volksgeistes, sondern der genealogischen Dichtung, 
welche den Eponymen der griechischen Stammbäume durchweg mythische Gestalten voren- 
stellte. Über die Einschiebung des Soos zwischen Prokles und Eurypon, welche weder 
Herod. VIII 131, nach Ephoros bei Strab. VIIT S. 366° (vgl. auch den Stammbaum Lykurgs 
ebenda X 8.481), noch Polyaen II 13 kennen, s. Gilbert, Studd. S. 25. 


Is e e el ne ner ar in FETTE 


r von b05 Andere Ka Nachricht des Ephoros, die Sechsteilung Lakoniens 
seniens betreffend, zu halten? Gilbert, Studd. 8.77, bezeichnet mit 
"in welcher eine Stadt die Funktion eines vavoraduov, die zweite die 
die dritte die eines doyeiov oder rauısiov, die vierte noch eine andere 
t "haben soll, als eine staatliche Institution von so verwunderlicher Eigentüm- 
selbst die Autorität des Ephoros ihn nicht bewegen könne, diese Darstellung 
mlich anzuerkennen. Auch Müller, Dor.I S.96 verwirft sie, hält jedoch die Ein- 
sechs Provinzen in einer spätern Zeit für ein Faktum, das durch eine entsprechende 
- Messeniens bestätigt werde. Curtius, G. G. I S. 169 — vgl. Pelop. II 8.309 — 
die lakonische Hexapolis als „einen aus Altem und Neuem wunderlich gemischten 
Fe 
_ Solbstrorständlich ist eine derartige Einteilung des Landes nur bei einer völligen 
g desselben denkbar.’') Und in der That ist Ephoros der Ansicht, die Dorer hätten 
omnes, also auch Messenien und Lakonien mit einem Schlage erobert — fr. 13 bei 
hol. zu Pind, Pyth. V 75 (101): »ar& zuynv d& rauen 7} orgareia av "Hoaxisıdav rıv 
ee) Demgegenüber berichten andere Schriftsteller, dass es jahr- 
or Kämpfe bedurft habe, bis die Dorer Herren von ganz Lakonien geworden 
and es den messenischen Dorern überhaupt niemals gelungen ist, das Land voll- 
u unterwerfen.®®) Amyklai mit seinem Gebiete am Taygetos ist Baal Paus. III 2, 6 
3 Jahre nach der dorischen Wanderung unter dem Könige Teleklos, eine Generation 
ersten Olympiade nach langen Kümpfen erobert worden; unter demselben Könige 
ı erst die Städte Pharis und Geronthrai gefallen. Die Eroberung dieser Städte be- 
Grote I 8.652 als die frühesten bestimmbaren Ereignisse der äusseren Geschichte 
Matthiessen a, a. 0. 8.880 f. sucht beide Berichte (Eph. und Paus.) dadurch mit 
nder zu verbinden, dass er annimmt, die erste Occupation Lakoniens sei vertragsweise 
t, nachträglich aber seien manche Stadtgebiete von den Dorern wiederholt abgofallen 
er erobert worden. Er verfällt dabei in den von manchen an Ephoros selbst gerügten 
si Widersprüchen in den ihm vorliegenden Nachrichten einen Mittelweg zu suchen 
‚selbst Geschichte zu machen. Die Frage sei an dieser Stelle nur angeregt; sie 
e genauere Untersuchung, als in dem Rahmen der vorliegenden Abhandlung 


Ist ‚man endlich berechtigt, die Notiz bei Polyaen II 13, dass Agis im Kampfe gegen 
‚gefallen sei und dass Eurypon nach langem Kampfe mit denselben Mantineia 
‚ auf Ephoros zurückzuführen, so könnte sie doch kaum für etwas anderes gelten, 

Versuch des Ephoros, die älteste spartanische Zeit mit einem histurischen Inhalte 
Die Liste der spartanischen Könige, wie sie Diodor VII 8 giebi, entzieht sich 
chtung, weil sie — wie alle seine chronologischen Angaben über _.» älteste 
— aus Apollodor, nicht aus Ephoros geschöpft ist. 


x 


LT 0, 1 8. 651, von Matthiessen a. a. O. 8, 880 ff. mit Unrecht We: a. 
‚Ephoros’ Lehrer Isokrates im Panath. 177 ff. (8. 2iv &. 
‚Dor. I 8, 92; Orchom. 8.313 f. Grote I 8. 654 ?. FOR Lak. 8.80. 


C. F. H. Eruchmann. 
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I. Allgemeine Lehrverfassung. 


1) Übersicht über die Lehrgegenstände und die für jeden derselben bestimmte 
Stundenzahl. 


A. Gymnasium 


Christliche Religions- 
lehre 


A. evangelisch . 


B. katholisch . . 


Mathematik und 


Rechnen 
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Stunden unter die einzelnen Lehrer im Schuljahr 1889/90. 


A. Gymnasium 
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B. Vorschule 
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3) Übersicht über die während des abgelaufenen Schuljahres absolvierten Pensen. 


Ober-Sekunda. 
Ordinarius: Direktor Dr. Eckardt. 

Religion: 2 St. A. evangelische: Hollenberg, Hilfsbuch I, II. Die Bibel. Bibel- 
kunde des alton Testaments. Ausgewählte Abschnitte aus den poetischen und prophetischen 
Büchern dos Alten Testaments gelesen. Abriss der Kirchengeschichte, angelehnt an einzelne 
Lebensbeschreibungen. Wiederholung des Katechismus und der früher erlernten Lieder. 
Neumann. 

B. katholische: 2 St. König, Lehrbuch für den katholischen Religionsunterricht 
in den oberen Klassen. Zweiter Kursus. Die Geschichte der christlichen Kirche. Hildebrand. 

Deutsch: 2 St. Die Blütezeit der mittelhochdeutschen Dichtung. Gelesen: Das 
Nibelungenlied; Schillers Wallenstein; Lessings Minna von Barnhelm. Übungen im Disponieren. 
Freie Vorträge. Vierwöchentliche Aufsätze, und zwar folgende: 1) Durch welcho Umstände 
haben die Athener ihro Niederlage im peloponnesischen Kriege verschuldet? 2) Warum zer- 
fiel das Reich Alexanders des Grossen nach seinem Tode? 3) Wie erscheint Hagen in der 
ersten Hälfte des Nibelungenliedes? 4) Was tröstet uns über dio Verluste im letzten deutsch- 
französischen Kriege? 5) Wodurch zwingt uns Hagen Achtung ab? Klassenaufsatz. 6) Wo- 
durch lässt sich das Verfahron des Kritias gegen Theramenes rechtfertigen? 7) Athens Ver- 
dienste um die Kultur Griechenlands. Nach Isokrates. 8) Welches sind die Gründe, durch 
die Wallensteins Generäle zum Abfalle von ihm bewogen werden? (Nach Schillers Drama.) 
9) Der erste Jäger und der erste Kürassier in Wallensteins Lager. 10) Wie kommt es, dass 
wir Wallenstein, wie er uns in Schillers Drama erscheint, mehr bedauern als verachten ? 
11) Klassenarbeit. Neumann, 

Latein: 8 St. Lektüre: Liv. 21; Cic. de sen. 3 St.; Verg. Aen.lib. IV u. IX, 2 St.; 
Grammatik: Wiederholung und Erweiterung der Syntax nach Ellendt- Seyffert; Übersetzen 
nach Haacke, 3 St. Wöchentliche schriftliche Arbeiten. Im Winterhalbjahr 4 Aufsätzo. 
Themata: 1) Mercurius Aeneam, ut Carthagine eflugiat, bis cohortatur. 2) Qua rationo 
Hannibal ante proelium ad Ticinum commissum animos suorum confirmare studeat. 3) Senec- 
tutem non avocare a rebus gerendis. 4) Klassenaufsatz. Ziaja. 

Griechisch: 7 St. Lektüre: Xenoph. Hell. lib. II; Isocrates’ Panegyricus; Odyssee 
lib. VI—XII inc. Grammatik im Sommer-Halbjahr: Gerth $ 266—308, im Winter 8 309 
bis 346. Wiederholung der Casus- und Formenlehre. Vokabeln aus Kübler wiederholt. Münd- 
liches Übersetzen aus Böhme. Alle 8 Tage eine schriftliche Arbeit. Dor Direktor. 

Französisch: 2 St. Ploetz, Schulgrammatik, Lektion 70—79; die übrigen 69 Lektionen 
wiederholt. Alle 14 Tage eine Haus- oder Klassenarbeit, ausserdem im Winterhalbjahre 
mehrere Diktate. l,ektüre: Paganel, Histoire de Fr6d6ric le Grand, 1.u. 2. Buch. Strauch. 

Hebräisch: 2 St. Seffer, Elementarbuch der hebräischen Sprache. Elementarlehre 
und Formenlehre. Übersetzung der zusammenhängenden Lesestücke V—XVI. Hildebrand. 


21 


, und sis: 3 St. Römische Geschichte bis 476 n. Chr. Wiederholung 

I ‚Geschichte. Geographie: Daniel, Buch 1—4 wiederholt. Der Direktor. 

h k: 4 St. Algebra: Logarithmen, Zinseszinsrechnung, trigonometrische Be- 
Eee. Eeikkwinkligen Dreiecks, Gleichungen aus dem Pensum der Vorklassen. Geo- 

mische Teilung, rechnende Geometrie, Konstruktionsaufgaben, namentlich über 

v Kreise, Monatlich eine Klassenarbeit. v. Schaewen. 

= Physik: 2 St. Galvanismus, Gleichgewicht flüssiger und luftförmiger Körper. 


Unter-Sekunda. 
Ordinarius: Professor Dr. Neumann. 


Religion: 2 St. Kombiniert mit O. II. 
Deutsch: 2 St. Schillersche Gedichte, Körners Zriny, Schillers Jungfrau von Orleans 
an und besprochen. Übungen im Disponieren und im Vortragen. Vierwöchentliche Auf- 
> über de Themen: 1) Vergleich von Göthes Sänger mit Schillers Grafen von 
2) Die Eigenschaften der Schillerschen Romanzen. 3) Wie reise ich am liebsten ? 
t und Gedankengang von Schillers Siegesfest. 5) Welchen Anteil nehmen in Schillers 
ı Feste die Götter an der Städtegründung? Klassenarbeit. 6) Welchen Anteil 
u am letzten Kampfe der Trojaner? 7) Welche Eigenschaften bekundet Soliman 
ı K Zriny? 8) Wie stellt sich der Charakter der Jungfrau von Orleans im Vorspiele 
#? Klassenarbeit. 9) Welche zwiefache Aufgabe wird der Jungfrau von Orleans in dem 
reiten Aufzuge von Schillers gleichnamigem Drama gestellt? 10) Würde Alexander der 
o auchgegen dieRömer siegreichgewesensein? Nach Livius. 11) Klassenarbeit. Neumann. 

- Latein: 8 St. Gelesen: Cic. in Catil. III, 1V; Liv. IX. 3 St. Verg. Aen. II, II. 2 St. 
atik: Wiederholung und Erweiterung der Syntax nach Ellendt-Seyffert; Th eruelane nach 
e 3 St. Wöchentliche schriftliche Arbeiten. Neumann. 
- @riechisch: 7 St. Lektüre: Xenoph. Anab. lib. V., Hell. lib. I, IL cap. 1 und 2, 2 St. 
‚lib. I, H und IV 2 St. Grammatik: Gerth $ 191—265; Wiederholung der Formen- 
h re. _ Vokabeln aus Kübler, Übersetzen aus Böhme; alle 8 Tage eine schriftliche Arbeit 
:  Bruchmann. 
‘ Französisch: 2 St. Ploetz, Schulgrammatik, Lektion 50—69; Lektion 24—32 wieder- 
alle 14 Tage eine Haus- oder Klassenarbeit. Lektüre: Paganel. Histoire de Frödärie 


3. Buch. Das Gedicht „Les Hirondelles“ (Böranger) gelernt. Strauch. v 
Hebräisch: 2 St. Kombiniert mit O. II. ! 
Geschichte und Geographie: 3 St. Griechische Geschichte bis zum Jahrs 301 (Herbst I N. 'j 
> Geschichte 1648—1871 nach Eckertz, die Zahlen bis 164° nach Schäfer Fiedachoit: M 

Bshölungen nach Daniel, Buch 1—4. v. Monsterburs. N 

:4 St. Algebra: Proportionen, Potenz- und Wurzeilc!. =. Ausziehen der 

‚el Fass Gleichungen mit einer und mit mehroren Unbekannten, eunlratische | 

' mit einer Unbekannten. Geometrie: Kambly $ 124— 16h, Konstruktonsunigauen. | 
ıe Klassenarbeit. v. Schaewen. 

».2 St. Anfangsgründe der Chemie. Keihnnes- Elektrizität, Marmaris | 
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Ober-Tertia. 
Ordinarius: Oberlehrer Ziaja. 

Religion: 2 St. A. evangelische: Die Bibel. Hollenberg, Hilfsbuch I, II. Das 
Wichtigste aus der nachsalomonischen Geschichte der Juden. Die Apostelgeschichte gelesen. 
Das IV. und V. Hauptstück mit den Sprüchen gelernt, die früheren wiederholt. 4 Liedor, 
die früheren wiederholt. Neumann. 

B. katholische: 2 St. König, Handbuch für den katholischen Religionsunterricht 
in den mittleren Klassen. Das Kirchenjahr. Lehre von den Geboten. Geschichte dor christ- 
lichen Kirche. Hildebrand. 

Deutsch: 2 St. Einige Schillersche Balladen; Uhland: Ernst, Herzog von Schwaben; 
Schiller: 30jähriger Krieg, ausgewählte Stücke, namentlich aus Buch 2 und 3; dreiwöchent- 
liche Aufsätze, fast alle im Anschluss an die Lektüre. Ziaja. 

Latein: 9 St. Lektüre: Caes. bell. gall. VI, VII, 3 St. Ovid. met. ausgewählte Stücke: 
Cadmus, Dädalus, Midas, Orpheus, Deucalion, Ceres und Proserpina 2 St. Grammatik: Syntax 
nach Ellendt-Seyffert, Übersetzungen nach Ostermann, wöchentliche schriftliche Arbeiten. 
3 St. Ziaja. 

Griechisch: 7 St. Gerth, Schulgrammatik. Wesener,: Übungsbuch II. Wiederholung 
des Pensums der U. III, Vorba in wı, die unregelmässigen Verba. Die gebräuchlichsten Regeln 
der Syntax im Anschluss an die Lektüre, 4 St. Im Winter Xenoph. Anabasis III. 3 St. 
Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. Schippke. 

Französisch: 2 St. Ploetz, Schulgrammatik, Lektion 36—49, Lektion 1—23 wieder- 


- bolt. Alle 14 Tage eine Haus- oder Klassenarbeit. Lektüre: Michaud, Histoire de la premiöre 


croisade, 3. Buch. Das Gedicht „Adieux de Marie Stuart‘ gelornt. Strauch. 

Geschichte: 2 St. Eckertz, Hilfsbuch für die deutsche Geschichte. Schaefer, 
Geschichtstabellen. Brandenburgisch-preussische Vorgeschichte. Deutsche Geschichte von 
1648—1871; Wiederholung des Pensums der Unter-Tertia. Bruchmann. 

Geographie: 1 St. Daniel, Leitfaden. Politische Geographie von Deutschland. Wieder- 
holung von Daniel, Buch 3. Bruchmann. 

Mathematik: 3 St. Arithmetik. Die Lehre von den Potenzen. Transformationen 
algebraischer Ausdrücke. Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. Geometrie: Die 
wichtigsten Sätze vom Kreise. Vergleichung des Flächeninhalts, Verwandlung, Teilung und 
Ausmessung geradliniger Figuren nach Kambly $ 82—128. Konstruktionsaufgaben. Drei- 
wöchentliche Klassenarbeiten. Groetschel. i 

Naturbeschreibung: 2 St. Bail, Mineralogie. Botanische Wiederholungen. Der Bau 
des menschlichen Körpers. Elemente der Krystallographie. Beschreibung einzelner wichtiger 
Mineralien. Elemente der Geologie. Mathematische Geographie. Groetschel. 


Unter-Tertia. 
Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. Schippke. 
Religion: 2 St. Kombiniert mit O, III. 
Deutsch: 2 St. Hopf und Paulsiek II, 1. Eine Anzahl von Lesestücken und Gedichten 
durchgenommen; 7 Gedichte gelernt; die Deklination und Konjugation wiederholt ‚und: er- 
woitert; dreiwöchentliche Aufsätze. Strauch. 


und Erweiterung der Kasuslehre. Grundzüge der Tempus- und 
der Formenlehre. Vokabellernen. Mündliches Übersetzen aus dem 
n. _ Wöchentliche Arbeiten 4 St. Caesar bell. gall. III, IV, V 3 St. Schippke. 

id Metam.: Die 4 Weltalter; Cadmus; Niobe; Daedalus und Icarus; Midas; Orpheus 

ce. 50 Verse wurden auswendig gelernt. Seyffert, Verslehre $ 1, 5, 7, 8, 9, 10, 
tchgenommen 2 St. Der Direktor. 

"Griechisch: 7 St. Gerth, Schulgranmatik; Wesener, Übungsbuch I. Deklination, 
Pronomina, Zahlwörter, Verba pura, contracta, muta und liquida. Übersetzen 
ok: bein nach Wesener. Wöchentliche Klassenarbeiten. Bruchmann. 

Französisch: 2 St. Ploetz, Schulgrammatik, Lektion 15—-32; Lektion 1—14- wieder- 
Alle 14 Tage eine Haus- oder Klassenarbeit. Lektüre: Rollin, Histoire de la seconde 
te punique IV, V, VI,XIIL Das Gedicht „A l’Allemagne‘ (Nicolas Martin) gelernt. Strauch. 

Geschichte: 2 St. Eckertz, Hilfsbuch für die deutsche Geschichte. Schaefer, Geschichts- 
abe ia Deutsche Geschichte bis 1648. Wiederholung der Jahreszahlen der alten Geschichte. 
ruchmann. 

Er Geographie: 1 St. Daniel, Leitfaden. Physische Geographie von Deutschland. Wieder- 

holu 3. von Daniel, Einleitung und Buch 2. Bruchmann. 

Er Mathematik: 3 St. Arithmetik: Die vier Spezies mit absoluten und relativen, ein- 
ehrgliedrigen Grössen. Geometrie: Abschluss der Lehre vom Dreieck. Die wichtigsten 

ı Viereck nach Kambly, $ 44—82. Einfache Konstruktionsaufgaben. Dreiwöchentliche 

siten. Groetschel. 

" Taisrcrebung, 2 St. Vogel, Botanik und Zoologie, Teil II, Kursus IV. . Gymno- 
er Kryptogamen. Die wichtigsten ausländischen Kulturpflanzen. Die Klassen 

| n Systems. Beschreibung von einzelnen Vertretern niederer Tierklassen. Die 

1 nd die hen Klassen des natürlichen a Groetschel. 


.. 
1 


Quarta. 
Ordinarius: Gymnasiallebrer Strauch. 


2 SA. evangelische: Henning, biblische Geschichte. Hollenberg, 
Ifs I. Beesiehliche Wiederholung der Geschichten des alten und neuen Testaments, 
ze fo Hauptstück mit den Sprüchen, die früheren wiederholt. Vier Lieder, die früheren 
olt. Geographie von Palästina. Die Bücher der Bibel. Schippke. 
ER atholische: 2 St. Katechismus für die Diözese Breslau. Bibiische Geschick‘ 
‘ Katechismus: Erstes Hauptstück: Lehre vom Glauben. Bib- unterricht: 
16 Wirksamkeit, Leiden und Sterben und Verberrlichung dı rlösers Gosarunhio 
; „. Hildebrand. 
Sera "28t, Hopf und Paulsiek, Lesebuch I, 8. Pösprechung aussrewählter Stücke 
; Lesobu _ Lesen und Auswendiglernen von Gedichten. Grundztire der neuhuchdteatachen 
jenlehre. vom Satze und der Zeichensetzung; zweiwüchantlich Aufsütze, state Uetvu 
; len ve : ‚zur Befestigung der Rochtschre ihıie und Zeichensetzune. 


" 
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Latein: 9 St. KEllendt-Seyffert, Grammatik; Ostermann, Übungsbuch und Vokabular 
für IV. Wiederholung des Gebietes der VI und V; Kasuslehre, Zeit- und Raumbestimmungen, 
Anfangsgründe der Moduslehre im Anschlusse an das’ Übungsbuch; Übersetzen und Vokabel- 
lernen; jede Woche eine Haus- oder Klassenarbeit. — Lektüre: Nepos. Gelesen wurden 
Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, Cimon, Epaminondas, Hannibal. — Strauch. 

Französisch: 5 St. Ploetz, Elementargrammatik, Lektion 73—104. Ploetz, Schul- 
grammatik, Lektion 1—14. Zweiwöchentliche Klassenarbeiten. Schippke. 

Geschichte: 2 St. Griechische und römische Geschichte nach Jäger, die Zahlen mit 
Auswahl nach Schäfer. von Monsterberg. 

Geographie: 2 St. Daniel, Leitfaden. Im Sommer B. II, im Winter B. III. Bruchmann. 

Mathematik: 4 St. Abschluss des bürgerlichen Rechnens, abgekürzte Dezimalbruch- 
rechnung. Planimetrie nach Kambly bis $ 60. Dreiwöchentliche Klassenarbeiten. von 
Schaewen. 

Naturbeschreibung: 2 St. Im Sommer: Botanik, Vogel, Teil II, KursusIV. Vergleichende 
Beschreibung von Pflanzen mit schwierigerem Blütenbau. Bildung von Familiencharakteren. 
Betrachtung einiger wichtiger, ausländischer Pflanzen. Übung im Bestimmen von Pflanzen. 
Im Winter: Zoologie: Vogel, Teil II, Kursus III. Einzelbeschreibungen von Gliedertieren. 
Systematische Übersicht über dieselben. Einzelne wichtige Erscheinungen » im Tierleben 
(Anpassung, Migration u. dgl). Bestimmungsübungen. Girndt. 

Zeichnen: 2 St. Spirallinien und deren Anwendung. Symnietrische und unsymmetrische 
ornamentale Grundformen und deren Anwendung in Flachornamenten verschiedener Stil- 
epochen. Anleitung znr Farbengebung und zum Visieren. Körperzeichnen nach Draht- und 
Holzmodellen. Bis 15. September Maler Noellner, von da ab Zeichenlehrer Dr. Claus. 


Quinta. 
Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. von Monsterberg. 

Religion: 2 St. A. evangelische: Henning, Biblische Geschichte. Hollenberg, 
Hilfsbuch I. Biblische Geschichten des neuen Testaments. Das dritte Hauptstück mit den 
Sprüchen, das erste wiederholt. Vier Lieder gelernt, die früheren wiederholt. Das Kirchen- 
jahr. Neumann. 

B. katholische: 2 St. Katechismus für die Diözese Breslau. Biblische Geschichte 
von Schuster. Katechismus: Erstes Hauptstück. Lehre vom Glauben. Bibelunterricht: 
Gaschichte des alten Testamentes. Geographie von Palästina. Hildebrand, 

Deutsch: 2 St. Hopf und Paulsiek, Lesebuch I, 2. Lesen, Erklären, Nacherzählen 
ausgewählter Stücke. Lesen, Auswendiglernen von Gedichten. Rechtschreibung wiederholt. 
Lohre vom zusammengesetzten Satze und der Zeichensetzung. Zweiwöchentlich Diktate, im 
Winter auch kleinere Aufsätze. von Monsterberg, 

Latein: 9 St. Ellendt-Seyffert; Ostermann, Übungsbuch und Vokabular für V. Wieder- 
holeng und Erweiterung des Pensums der VI. Unregelmässige Zeitwörter. Acc. mit dom Inf., 
Abi. absol. und einige andere syntaktische Regeln nach Ostermann. YVokabellernen und 
Übersetzen nach Ostermann. Wöchentlich Klassonarbeiten. von Monsterberg. 

Französisch: A St. Ploetz, Elementargrammatik bis Lektion 75. Zweiwöchentliche 
Rlnsscnarbeiten. von Schaowen. 


u 


2 St. "Wiederholung und Befestigung des Pensums der Soxta (Daniel, 
eingehondero geRaabme einzelner Länder Europas (Daniel $ 76—79, 81, 98). 


i Dei 

1 : Rechnen: 4 St. Wiederholung der vier Spezies mit gewöhnlichen Brüchen. Dezimal- 
Einfache und zusammengesetzte Regel de tri. Prozentrechnung. Im Winter-Semoster 

äntlich in einer Stunde geometrisches Zeichnen. Schellen, Aufgaben für das theoretische 

Be Rechnen. Zweiwöchentliche Klassenarbeiten. Groetschel, 

_ Naturbeschreibung: 2 St. Sommer-Semester: Botanik, Vogel, Leitfaden I 2. Ver- 
BeeenE einzelner Pflanzen. Linnes System. Bestimmungsübungen an 
el Pflanzen. — Winter-Semester: Zoologie, nach Vogel I 2. Wirbeltiere in 

Bosslraibung, im "Anschluss an die Wiederholung des Sexta - Pensums. 

stema‘ Übersicht über die Wirbeltiere. Bestimmungsübungen. Girndt. 

rn Zeiehnen: 2 St. Blatt- und Blütenformen, Ellipsen, Ranken, Flechtbänder, Rosetten 

und andere krummlinige Flächenfiguren mit Schraffierung und teilweise farbiger Ausführung. 

Bis ad Maler Noellner, yon da ab Zeichenlehrer Dr. Claus. 

Br Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Kurrentschrift, nach Vorschrift auf der 

Ba Seo Diktat. Joachim. 


Sexta. 
Ordinarius: Hilfslehrer Dr. Wenzig. 
Bu 3St. A. evangelische: Biblische Geschichte des alten Testaments nach 
Das erste Hauptstück mit den dazu BEER Sprüchen. Vier Kirchenlieder 
ER 
ae hneltiche: 2 St. Kombiniert mit V; eine Stunde Sexta allein. Jugend- 
shte und öffentliches Wirken des Erlösers. Hildebrand. 
Deutsch: 3 St. Hopf und Paulsiek, Lesebuch I, 1. Lesen, Erklären und Nach- 
n ausgewählter Musterstücke, Auswendiglernen von Gedichten. Lehre vom einfachen 
zen im Deoklinieren und Konjugieren. Regeln über die Rechtschreiburg. Zwei- 
iche bische Diktate. Wenzig. 
sn Ellendt-Seyffert, Grammatik; Ostermann, Übungsbuch und Vekabnler 
I. De ‚ Komparation, Pronomina, Grund- und Ordnungszahtwörter, rapel. :ässiea 
Auswahl unregelmässiger Verben nach Ostermenn. Yulabolleras: 
ee. Wöchentliche Klassenarbeiten. Wenzir. 


ie: 2 8t. Daniel, Leitfaden. Debes, Schulatian eauciunn r Gevanpl, 
SErdteile. Europa (Daniel, Buch 1), Im Sommarın wm Damit, 


St, Schellen, Aufgabeu für dag thucretische und proutliche Kewme 
‚vier Spezies mit unbenannten end besauuten Yablen, "-lnarkeit der "nbhm 
- Zweiwöchentliche Klasscnarheiten Grurtschei, 


nz DV Goog s le. 
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Naturbeschreibung: 2 St. Botanik in Einzelbeschreibungen nach Vogel, Leitfaden I 1. 
Säugetiere und Vögel in Einzelbeschreibungen nach Vogel, Leitfaden I 1. Im Sommerhalb- 
jahr Gierth, im Winterhalbjahr Baenisch. 

Zeichnen: 2 St. Regelmässige Mittelpunktsfiguren aus geraden und Kreislinien und 
Bänder geometrischer Grundformen in Umriss und mit Schraffen. Bis 15. September Maler - 
Noellner, von da ab Zeichenlehrer Dr. Claus. 

Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Kurrentschrift ‚nach Vorschrift er der 
Wandtafel und nach Diktat. Joachim. 


Dispensationen vom Religionsunterrichte haben nur vorübergehend bei einigen Schülern 
der Tertia stattgefunden, die während derselben Stunden den Konfirmations- Unterricht 
besuchten. 


Jüdischer Religions-Unterricht. j 
Sexta und Quinta kombiniert: 1 St. Levy-Badt, Biblische Geschichte: Josua bis 
zur Erwählung Davids. Freudenthal. 
“Quarta: 1 St. Levy-Badt, Biblische Geschichte: Salomo bis zum Untergang des 
Reiches Israel. Freudenthal. 


Technischer Unterricht. 
a) Turnen: 10 St. 

1. Abt. Sexta: 2 Std. Frei- und Ordnungstibungen der 1. Stufe. Gerätübungen am 
Schwungseil, Leiter, Springgerät, Klettergerüst und Reck. Urban. ' 

2. Abt. Quinta: 2 St. Frei- und Ordnungsübungen der 2. Stufe. Stabübungen. 
Gerätübungen wie die 1. Abt., dazu Barren. Urban. 

3. Abt. Quarta: 2 St. Frei- und Ordnungsübungen der 3. Stufe. Stabübungen. 
Gerätübungen wie die 2. Abt, dazu Bock. Urban. 

“4. Abt. Unter- und Ober-Tertia: 2 St. Marsch- und Hantelübungen. Gerät- 

übungen wie die 3. Abt., dazu Pferd. Groetschel. 

5. Abt. Unter- und Ober-Secunda: 2 St. Marsch-, Hantol- und Eisenstab- 
übungen. Gerätübungen wie die 4. Abt, dazu Sturmlauf. Groetschel. 

Dispensiert waren von diesem Unterricht im Sommer 21 Schüler = 8,1°%,, im Winter 
22 Schüler = 8,7°),. 


b) Gesang: 6 St. ö 
Sexta: 2 St. Notenkenntnis. 'reffübungen. Zweistimmige Lieder nach Tlıoma, 
Liedergarten II und IIL Kaps. j 
Quinta: 2 Std. Zweistimmige Gesänge nach Thoma, Liedergarten II und III. Kaps. 
Chorgesang: Ober-Secunda bis Quinta: 1 St. Vierstimmige Gesänge nach Franz, 
I:iederborn; Thoma, Liedergarten II und II. Thoma, 45 Choräle. Ausserdem wurden in 1 St. 
Jie Mänrerstimmen !tür Jen Chorgesang geitbt und Männer-Chöre gesungen. Kaps. 
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ec) Zeichnen: 2 St. 
Beiehnsn nach Holz und Gypsmodellen in Kreide-, Tusch- und Schraffier- 


Vorschule. 


I. Klasse. 
Ordinarius: Vorschullehrer Kaps. 


- Religionslehre: 3 St. a) evangelische: Henning, Biblische Geschichte. Hollenberg, 
h I. 8.S.: Ausgewählte biblische Geschichte. A. T. W.-S.: Ausgewählte biblische 
» N. T. Gebote mit Erklärungen. 4 Kirchenlieder. Joachim. 

: b) katholische: Knecht, Kurze biblische Göschichte. S.-S.: :Das alte Testament. 
"Die Lehre vom Glauben, W.-S.: Ausgewählte Geschichten des neuen Testaments in erweitertem 
"Umfang . Die Lehre von der Hoffnung, der Liebe und dem Gebet. Gedächtnisstücke Kaps. 
Ze Deutsch: 7 St. Paulsiek, Lesebuch für VII. Lesen aus dem Lesebuche. Aufsagen 
wendig. gelernter Gedichte. Einüben der Rechtschreibung. Wöchentlich zwei Diktate. 
fortlehre: ‚Die einfache und erweiterte, lateinische grammatische Terminologie. Kaps. 
Rechnen: 5 St. Blümel, Heft 2 und 3. Die vier Spezies im- unbegrenzten Zahlen- 
-_ raume. Resolvieren und Mdnsisren. Die vier Spezies mit ein- und mehrfach benannten 
© Zahlen. Kopfrechnen. Wöchentlich eine Probearbeit.. Kaps. 


ei Joachim. 
-  Sehreiben: 4 St. Deutsche und lateinische Schrift auf einfachen Linien. Joachim, 
Gesang: 2X ' St. Thoma Liedergarten I. Zweistimmige Lieder. Urban. 
:2X'ks St. Einfache Ordnungs- und Freiübungen. Übungen am Schwung- 


II. Klasse. 
Ordinarius: Vorschullehrer Joachim, 


Religionslehre: 3 St. a) evangelische: Ausgewählte biblische Geschichten und im 
se daran passende Sprüche und Liederverse. Die Gebote. Urban. 
b) katholische: Ausgewählte biblische Geschichten; Gedächtnisstücke. Kans. 
a 7 St, Leseübungen (Paulsiek, Lesebuch für VIII). Auswendiglernen wu: 
- Abschreibeübungen. Einüben der Rechtschreibung. Wöchentuche Piksuw. 5 St. 
Artikel, Zeitwort, Eigenschaftswort, Fürwort. Der einfache Satz. 2St. Juxechim. 
eehnen: 5 St. Blümel, Heft 2. Die vier Spezies im Zaulenruum bis iHwV aut 
en nd einfach benannten Zahlen. Einüben der gebräuchlichsten Aus. un! Wewic 
»n. Joachim. 
Geographie: 1 St, Schlesien, nach Kramer. Joachıön. 
Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Schrift ın Doppeiiinien. In sehim. 
3 RX 15 St. Einstimmige Lieder. Stimmbiidenssubuneen. 1 2 baum. 


x 'k St. Einfachste Frei- und Ordzungsäbungen. Urban. 


Ri. Geographie: 1 St. Kramer, Hilfsbuch II. Deutschland. Die übrigen Länder 


: 
Mi 
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IK. Klasse. 
Ordinarius: Vorschullehrer Urban. 

Religionslehre: Kombiniert mit der II. Klasse. Urban. 

Dentsch: 7 St. Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift nach Bock, Deutsche 
Fibel und Losebuch. Anschauungsunterricht, nach den Wandtafeln von Winkelmann- 
Strübing. Urban. 

Rechnen: 4 St. Bilümel, Heft 1. Addition und Subtraktion im Zahlenraume bis 100. 
Multiplikation und Division in den Grenzen des kleinen Einmaleins. Urban. 

Schreiben: 2 St. Deutsche Kurrentschrift nach den Formen dos Breslauer Normal- 
alphabets. Urban. ‘ 

Singen: Zweimal "s St. Leichte Volkslieder einstimmig, Urban, 


AALIIAAAHTaHnan an 


II. Aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 


1. Den Professor Dr. Neumann als ersten Oberlehrer des König-Wilhelms-Gymnasiums 
einzuführen. P. 8. C. 3624, 10. April 1889. 

2. Dr. Karl Wenzig, Mitglied des pädagogischen Seminars hierselbst, dem Gymnasium 
als Hilfslehrer zugewiesen. P. 8. C. 2781, 13. April 1889. 

3. Ministerial-Erlass. vom 22. März 1889, U. II 5596: „Mitteilungen über Ergebnisse 
der schriftlichen Reifeprüfung sollen unterbleiben und sind, sofern sie sich doch einmal als 
notwendig herausstellen, bis zum Eintritt in die mündliche Prüfung dem Leiter der Anstalt, 
von da ab dem Königlichen Prüfungs-Kommissar vorzubehalten.“ 

4. Zu Ostern, Michaelis und Weihnachten ist das Schulgeld naclı den Ferion zu 
erheben, zu Johannis am 1. Juli. P. S. C. 5508, 27. Mai 1889. 

5. Dor Herr Minister hat genehmigt, dass der fakultative jüdische Religions-Unterricht 
in den untoren Klassen mit wöchentlich 2 Stunden wieder aufgenommen werde; die Gymnasial- 
klasse und die Synagogengemieinde zahlen je 90 Mk. Romuneration für denselben. P. 8. C. 8833, 
24. Juli 1889. 

6. Durch Erlass vom 24. August 1889 hat der Herr Minister mitgeteilt, dass das 
Wilhelms-Gymnasium fortan berechtigt ist, das Zeugnis der wissenschaftlichen Befähigung 
für den Dienst als Einjährig-Freiwilliger auszustellen. P. S. C. 10 222, 5. September 1889. 

7. Der bisherige Zeichenlehrer, Architekt Nölinor, wird auf seinen Antrag aus 
seiner amtlichen Stellung an der Schule entlassen und der Zeichenunterricht dem Kandidaten 
des höheren Schuiamtes Dr. Adolf Claus übertragen. P. S. C. 10283, 10. Septombor 1889. 

8. Dem Kandidaten M. Freudenthal der jüdische Religionsunterricht mit wöchentlich 
2 Stunden übertragen. P. S. ©. 12113, 22. Oktober 1889. 

9. Der Kandidat Hermann Baenisch an Stelle des auf seinen Antrag entlassenen 
Kandidaten P. Gierth dem Gymnasium als Hilfsiohrer überwiesen. P. S. C. 12605, 
28. Okiober 1839. 

10. Zur Vertretung für den erkrankten Dr. Wenzig wird der Hilfsiehrer Dr. Michalsky, 
Mitgliod des pädagogischen Seminars, zugewiesen. P. S. C. 13050, 7. November 1889. 


| 


rn Sohne desselben das Schulgeld nicht für ai ganze Vierteljahr 
‚ sondern nur für die Zeit, in welcher er die Schule thatsächlich besucht hat.“ 1 
E Ferien-Ordnung für das Jahr 1890 festgesetzt: j 
7 Wstern: Schulschluss: Sonnabend; den 29. März. H 
e. EN: - Anfang des neuen Schuljahres: Montag, den 14. April. } 
Pfingsten: Schulschluss: Freitag, den 23. Mai, | 
s -  Sehulanfang: Donnerstag, den 29. Mai. 4 
Sommerferien: Schulschluss: Freitag, den 4. Juli, 

Schulanfang: Mittwoch, den 6. August. 
-— Michaelisferien: Schulschluss: Sonnabend, den 27. September, a 
" Schulanfang: Donnerstag, den 9. Oktober. x 
-——Weilmachisferien: Schulschluss: Dienstag, den 23. Dezember, a 
Be. Bo Schulanfang: Mittwoch, den 7. Januar 1891. =. 
i . P.S. C. 14061, 6. Dezember 1889. 
E; er 13. Die Einführung von W. Horbst, Hilfsbuch beim Geschichtsunterricht, Teil II 
= LEI für die Prima genehmigt. P. S. C. IV. 842, 28. Januar 1890, = 


ER. { 


ER MU. Chronik der Anstalt. { 


Der Unterricht in dem Schuljahr 1889/90 begann Donnerstag, den 25. April mit einer 
nen Andacht in der Aula. Es wurde dabei auch der an die Anstalt berufene erste 
Herr Professor Dr. Neumann*), durch den unterzeichneten Direktor in sein 
a ebenso der als Hilfslehrer dem Wilhelms- - Gymnasium zugewieseno 


- - 


are Tschackert eine Kieähande Revision des Gymnasiums und Al. 
n verbundenen Vorschule statt. 


_ Ferdinand Neumann, 1838 zu Sorau in der Lausitz geboren, evanı.!scH, besuchte 
ı seiner Vaterstadt und studierte auf den Universitäten zu Halle und Berlin. Am \uizioron Qxrz 
zum Dr. phil, befördert und 1864 pro facultate docendi g.prüft. Während sci0-> Erobejwires. PT RL IROR 
- ordentlichen Lehrers in Luckau, war dann 1'; Jahre «woiior Au ınk& au Hr 
darauf wieder am Luckauer Gymnasium die Stelle zu erst As rirrtın. m lrer Ben a 

et 

ein Jahr lang in der Schweiz und in italien anf, URRSUNE such auiner Nöckken, vim halbıs 

ordentlichen Lehrers am Gymvasium zu Wiitstock und daran: ı3 has. aue eine 
Gymnasium zu Gross-Strehlitz. Michaelis 188! wurde er au erst Mborionre: an dus Meni- 2 
jach berufen und verblieb dext \is Ostern 1385. Yan den >. Bach 1889 wauie IL 
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Am 11. Juni musste der Herr Gymnasiallehrer Grötschel zum Zwecke einor 
militärischen Übung auf acht Wochen beurlaubt werden. Seine Vertretung in den wissen- 
schaftlichen Lehrstunden ühernahmen die Herren Hilfslehrer Girndt und Gierth, während 
für die Erteilung der Turnstunden in den Kiassen Tertia und Sekunda Herr Kandidat 
Schirdewahn zur zoitweiligen Aushilfe dem Gymnasium überwiesen wurde. 

Am 19. Juni fand der übliche Sommerspaziergang statt, und zwar klassonweise unter ‘ 
Führung der Ordinarien nach verschiedenen Zielpunkten hin. 

Kurz nach dem Beginn der Sommerferien, am 7. Juli, starb nach längerer Krankheit, 
die ihn schon seit geraumer Zeit vom Schulbesuch ferngehalten batte, in seinem siebzehnten 
Lebensjahre, der Untersekundaner Bernhard Teuchert, ein begabter, trefflicher Schüler, die 
ganze Hoffnung seiner Mutter. Möge Gott dieselbe in ihrem herben Schmerze trösten! — Erst - 
nach Wiederbeginn der Schule konnten die Mitschüler des Entschlafenen ihre herzliche Teil- 
nahme dadurch kundthun, dass sie auf sein Grab einen Kranz nioderlegten. 

Die Feicr des Tages von Sedan wurde am 2. September durch Gesänge, Deklamationen 
und eine auf das Ereignis sich beziehende Rede eines Obersekundaners begangen. 

Die auf Allerhöchsten Befehl angeordnete Gedächtnisfeier am 15. Juni, 18. Oktober 
und 22. März fand jedesmal in der letzten Vormittagsstunde des Tages vor den versammelten 
Lehrern und Schülern statt. Die Ansprachen dabei hielten: Herr Professor Dr. Neumann, 
Direktor Dr. Eckardt, »Gymnasiallehrer Grötschel. Gesang eröffnete und schloss jedes- 
mal die Feier. 

Am 27. Januar 1890, dom Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm IL, 
hielt Herr Oberlehrer Ziaja die Kestrede; bei dieser Gelegenheit wurdo auch des neuen 
schmerzlichen Verlustes, den unser Königshaus und mit ihm unser ganzes Volk kurz vorber 
wieder durch den Tod der greisen Kaiserin- und Kniein-Winwe Augusta erfahren hatte, 
in angemessener Weise gedacht. 

Gegen Ende des Sommerhalbjahrs hatte der Zeichenlehror der Anstalt, Herr Maler 
und Architekt Nöllner, das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium gebeten, ihn aus seiner 
dienstlichen Stellung am Wilhelms-Gymnasium zu entlassen. Es waren ihm nämlich bei der 
inneren Ausschmückung der Magdalenenkirche Arbeiten übertragen worden, die seine ganze 
Kraft. beanspruchton, und die es — zumal im den kurzen Wintertagen — ihm nicht gestatteten, 
einen Teil seiner Zeit noch eine: anderen Beschäftigung zuzuwenden. Die Königliche vor- 
gesetzte Behörde willfahrte diesem Bittgesuch, und der unterzeichnete Direktor durfte den 
Herrn Nöllner am 15..Soptember aus seiner amtlichen Stellung entlassen. 

Der so frei gewordene Zeichenunterricht wurde mit wöchentlich 8 Stunden von dem 
genannten Tage an dem Kandidaten des höheren Schulfachs Herrn Dr. phil. Adolf Claus 
übertragen. - 

Ende Oktober 1889 vortiäge der bisherige Hi!fslohrer Herr Paul Gierth die Anstalt 
und die Heimat, um in der Republik Chile eine Lehrerstelle zu übernehmen, für die er sich 
zunächst auf 6 Jahre vorpflichtet hatte. In den Unterricht, welchen er bis dahin erteilt, trat 
alsbald ein der Herr Schulamts-Kandidat Hermann Baenisch.- 

Leider erkrankte Anfang November der Herr Dr. Wenzig schwer an einer Brustfell- 
entzündung. Da er voraussicktlich auf lange Wochen hinaus seine Lehrthätigkeit unterbrechen 
ınusste, 89 wurde alsbald zu seiner Vertretung ein anderes Mitgliod des pädagogischen 
Seminars, Herr Dr. Michalsky, bis dahin am Königlichen Matthias-Gymnasium hierselbst 


Re racde dom Herrn Kandidaten Max Freudenthal übertragen. 

Die Influenza-Epidemie befiel in den ersten Wochen nach Neujahr auch bei uns eine 
Schüler und hinderte dieselben auf kürzere oder lüngere Zeit am Schulbesuch. Ganz 
‚störend aber war es, dass der Lehrer der zweiten Vorschulklasse, Herr Joachim, 
die bösen Nachwirkungen einer Erkrankung an diesem selben Leiden von Neujahr an 
m Schluss des Schuljahres von der Ausübung seines Amtes fern gehalten wurde. Da 
Deeeliehen Provinzial-Schul-Kollegium nicht möglich war, einen Vertreter zu schicken, 
üsste der Unterricht verteilt werden, so gut es eben ging. 

2 Vom 5. bis | zum 11. Mürz musste auf polizeiliche Anordnung das Wilhelms-Gymnasium 
| ges en werden, weil ein Kind des im Gebäude wohnenden Schuldieners schwer an 
8, die leider bald einen tödlichen Ausgang nehmen sollte, erkrankt war. Die Schul- 
‚am März musste aus diesem Grunde ausfallen. 
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V. Sammlungen der Anstalt. 


g Angeschafft wurden: 

A. Für die Lehrerbibliothek: Rogge, Kaiser Wilhelm der Siogreiche; Leuchtenberger, 
Oden dos Horaz; Mommsen, Römische Geschichte Bd.2; Isokrates, Ausgewählte Reden 
ed. Schneider; Isokrates, Ausgewählte Reden ed. Rauchenstein; Xen. Hell. ed. Büchsen- 
schütz; Xen. Heli, ed. Breitenbach; Xen. Hell. ed. Kurz; Thiemann, Wörterbuch zu Xen. 
Hell.; Müller-Pouillet, Lehrbuch der Physik, Bd. 3, Abt. 2; Xen. Hell. ed. Zurborg; Caes. 
beli. gali. ed. Doborenz; Matthias, Kumme.tar zu Xen. Arab.; Wetzel, Übungsstücke zur 
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